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Schnüffeln und Schnappen
An der zehnten Diensthundeprüfung der Sportvereinigung des Grenzwacht-

kommandos II nahmen über 60 Herrchen und Frauchen mit ihren Hunden teil. 

Geprüft wurden Schutz-, Rauschgiftspür- und Sprengstoffspürhunde. Anhand 

verschiedener Aufgaben konnten die Hundeführer von Grenzwacht, Armee 

und Polizei sich und den Kollegen beweisen, wie gut sie ihren Hund trainiert 

hatten. Obiges Gespann schaffte es in der Kategorie «Rauschgiftspürhunde» 

mit 274 von 300 möglichen Punkten auf Patz eins.  Seite 8

13 Der neue Bauernpräsi-

dent ist jung und engagiert. 

Christoph Graf aus Ramsen 

über Haus und Hof.

8 In das Laufen-Areal am 

Rheinfall, zur Zeit brachlie-

gend, kommt neues Leben in 

Form einer Kunstgalerie.

3 In Stein am Rhein 

startete die erste teilautonom 

geleitete Schule Schanz – vor 

zehn Jahren.

ausgang.sh  

In Winterthur feiert das «Afro-

Pfingsten»-Festival sein 20-jähriges 

Bestehen.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Der Kantonsrat hat nun tatsächlich ein Postulat 
der SP/AL-Fraktion überwiesen, mit dem der Re-
gierungsrat in ziemlicher Freiheit den Ausstieg 
aus der Atomenergie planen kann. Zwar erst bis 
ins Jahr 2040, und ein Postulat lässt der Regie-
rung mehr Spielraum als eine Motion.

Man darf Regierungsrat Reto Dubach durch-
aus attestieren, dass er als erster Baudirektor 
seit langem die Zeichen der Zeit erkannt und als 
Ziel des heutigen Regierungsrats formuliert hat, 
dass die Exekutive längerfristig den Ausstieg 
aus der Kernenergie plane. Nachdem Kantonsrat 
Thomas Wetter seine Motion in ein Postulat um-
gewandelt hatte, redete Dubach der SVP- und 
FDP-Fraktion sogar ins Gewissen und forderte 
sie auf, den Vorstoss zu überweisen.

Das taten dann einige SVP- und FDP-Kan-
tonsräte tatsächlich, auch wenn sie vorher die 
Motion rundweg ablehnten. Sie sind offenbar 
der Meinung, Reto Dubach lasse das Postulat in 
einer Schublade verschwinden, aber das ist nach 
seinen Aussagen am letzten Montag (fast) nicht 
mehr möglich. Im 60-köpfigen Parlament ist die 
zustimmende Zahl von 36 Stimmen nicht nur in 
den Fraktionen von SP, AL, ÖBS und EVP zu fin-
den. Ein paar Kantonsrätinnen und Kantonsräte 
von FDP und SVP konnten in dieser Sache über 

ihren Schatten springen. Dass die Hardliner aus 
diesen beiden Parteien in Sachen Atomenergie 
und Atomkraftwerke verbal und glaubensmäs-
sig noch irgendwo in den 60er Jahren verhar-
ren und den Vorstoss ablehnten, ist nicht wei-
ter erstaunlich. 

Dass hingegen die drei Mitglieder von der 
Jungen SVP und die zwei Jungfreisinnigen den 
Vorstoss ablehnten, ist unverständlich und ge-
radezu erschütternd. Die Zukunft ohne Atom-
energie und der Fokus auf erneuerbare Energien 
sind Ziele, die unsere bald kaputt gemachte Welt 
ein Stück weit heilen können. 63 Prozent der 
von uns genutzten Energie stammen aus Atom-
kraftwerken und nur ein Prozent aus erneuerba-
rer Energie. Der Kanton fördert mit finanziellen 
Mitteln Häuserbesitzer, die ihre Liegenschaften 
energetisch sanieren. Wer heute Solarpanels auf 
sein Dach installiert, wird ebenfalls gefördert. 
Der Staat zahlt aus diesen vom Kantonsrat ge-
nehmigten Mitteln sogar ein paar Franken an 
die noch teuren E-Velos. Jetzt haben wir endlich 
eine Regierung, die eingesehen hat, dass Atom-
kraftwerke und das dafür benötigte Uran end-
lich sind, und die jungen Rechten versagen bei 
einem kleinen Vorstoss, der den richtigen An-
stoss gibt, kläglich. 

Viele über 50-Jährige sind dezidiert gegen 
Atomkraftwerke und unterstützen alle demo-
kratischen Bewegungen, die sich für erneuerba-
re Energien einsetzen. Jetzt haben wir mit dem 
möglichen Ausstieg per 2040 ein Ziel, das ei-
gentlich die jungen Leute brennend interessie-
ren müsste – und sie foutieren sich. Sie stehlen 
sich damit aus der Verantwortung für die ihnen 
folgende Generation.

Ade AKW der Zukunft
Kanton: Kantonsrat überwies Postulat für den Atomausstieg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11

Grossangelegter Steigerungsbogen
Kultur: Klavierrezital am Bachfest im St. Johann  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18

Hundert Franken für eine neue Glocke
Kanton: Legate, Fonds und Stiftungen gibt es in allen Gemeinden . . . . . . . . . . . . . . . . . 20

Rubriken
Integres-Beilage: Elternkompetenz soll gestärkt werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25
Donnerstags-Notiz: Markus Späth-Walter über eine subventionierte Abigaille  . . . . . .  31

n inhalt

Das Versagen der jungen Rechten

Bea Hauser zum Aus-
stieg aus der Atom-
energie (vgl. Seite 11)
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Zehn Jahre teilautonom geleitete Schule Schanz in Stein am Rhein

«Ein absolutes Erfolgsmodell»
Am Montag wurde in Stein am Rhein das zehnjährige Jubiläum der teilautonom geleiteten Schule 

Schanz gefeiert. Schulleiter Thomas Hauert erzählt, wie sich der erste im Kanton durchgeführte Versuch 

mit diesem Modell entwickelt hat.

Bea Hauser

Seit dem 1. August des letzten Jahres ist 

Thomas Hauert Schulleiter der teilauto-

nom geleiteten Schule Schanz in Stein 

am Rhein. Er ist nach René Egli und Pat-

rick Steffen der dritte Schulleiter. «Ich bin 

sehr stolz, dass ich das zehnjährige Jubi-

läum feiern durfte, obwohl ich eigentlich 

ins gemachte Nest gefallen bin», scherz-

te Hauert bei unserem Besuch. Der Jubi-

läumsanlass fand am Montag statt (siehe 

Kasten auf Seite 5).

Am 10. Mai 1999 unterzeichneten die 

Verantwortlichen in der kantonalen Er-

ziehungsdirektion sowie Stadtrat und 

Schulbehörde von Stein am Rhein den 

Vereinbarungsvertrag als Startschuss für 

die erste teilautonom geleitete Schule des 

Kantons Schaffhausen. Und der Versuch 

startete  in der Primarschule und im Kin-

dergarten Schanz im Schuljahr 1999/2000. 

«Es begann eigentlich aus Zufall bei uns 

im Schulhaus Schanz», fand Thomas Hau-

ert heraus. Stein am Rhein sei doch ein 

wenig weg von Schaffhausen, und die 

Steiner Lehrerinnen und Lehrer befän-

den sich nicht so sehr «im Kuchen» mit 

den städtischen Lehrerinnen und Leh-

rern, und irgendwie sei das ein guter Bo-

den für schulische Entwicklung, meinte 

er. 

Das Projekt «teilautonom geleitete 

Schule» (Tags) wurde im Erziehungsde-

partement entwickelt, und man startete 

es als Versuch und ohne gesetzliche 

Grundlage in verschiedenen Schulhäu-

sern, nicht zuletzt, um Erfahrungen zu 

sammeln. Im Schulhaus Schanz wurde 

die erste Schulleitung des Kantons einge-

führt. Der erste Schulleiter, René Egli, 

und der damalige Schulpräsident, Ueli 

Böhni, seien beim Tags-Start absolut fe-

derführend gewesen, unterstützt von ei-

nem engagierten Team, erzählte der 

36-jährige Schulleiter. «Im Schulhaus 

Schanz und in der Schulbehörde sassen 

immer progressive Leute, die die Schul-

entwicklung förderten», sagte er.

An der fehlenden gesetzlichen Grundla-

ge hat sich bis heute nichts geändert, weil 

die Stimmberechtigten im Februar das 

neue Bildungs- und Schulgesetz bachab 

geschickt haben. Anfang April sagte Er-

ziehungsdirektorin Rosmarie Widmer 

Gysel in ihrer Antwort auf die Interpella-

tion «Schulgesetz, wie weiter?» von FDP-

Kantonsrätin Elisabeth Bührer, die Tags-

Versuche würden im Kanton weiterlau-

fen, und der Kanton werde seine finanzi-

Thomas Hauert ist Schulleiter der ersten teilautonom geleiteten Schule im Kanton Schaffhausen. Hinter ihm sieht man die 
Lagerhalle, die Turnhalle und das eine Schulhaus der Anlage Schanz in Stein am Rhein. Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 23. Mai 
 St. Johann: Marktrast und 

Gschichte-Märkt für Chind ent-
fallen wegen des Internationalen 
Bachfestes Schaffhausen

09.15 Münster: Bachfest-Gottesdienst 
im Münster. Kantate: «Erschal-
let, ihr Lieder» (BWV 172)  Ju-
lia Küssetter, Sopran; Simone 
Hofstetter, Alt; Valentin Gloor, 
Tenor; Walter Rüegsegger, Bass. 
Kammerchor Zürcher Unterland, 
Schaffhauser Barockensemble; 
Ltg. Beat Raaflaub; Pfr. Markus 
Sieber

Sonntag, 24. Mai 
09.15 Münster/St. Johann: Bachfest-

Gottesdienst im Münster. Kanta-
te: «O ewiges Feuer, o Ursprung 
der Liebe,» BWV 34 (Johannes-
evangelium 14, 23-27). Simone 
Hofstetter, Alt; Simon Witzig, 
Tenor; Walter Rüegsegger, Bass. 
Neuhauser Kantorei, Schaffhau-
ser Barockensemble, Ltg. Ste-
phan Britt; Pfr. Matthias Gafner; 
Chinderhüeti

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 
Martin Baumgartner. Predigt: 1. 
Mose 21, 22-34. Chinderhüeti. 
10.45 Uhr Jugendgottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Dr. Alfred Richli Thema: «Vom 
Reifen der Früchte und von der 
Ungeduld» (Lk 13, 6-9)

Dienstag, 26. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
09.30 St. Johann: Fiire mit de Chline. 

Ökumenische Kleinkinderfeier im 
Pfarreisaal St. Konrad Buchtha-
len. Dauer bis 10.00 Uhr. Pfar-
rerin Beatrice Heieck-Vögelin, 
Diakon Christoph Cohen, Pfarrer 
Daniel Müller

13.00 St. Johann: Seniorenausflug zur 
Besichtigung des Doms in St. 
Blasien. Abfahrt 13.00 Parkplatz 
Bleiche, 13.10 Parkplatz Mu-
not, 13.15 Niklausen alter Coop, 
13.20 Trafostation Niklausen. 
Anmeldung erforderlich, 052 624 
39 42

Mittwoch, 27. Mai 
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-

pe mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller
13.00 Steig: Seniorentreff zum Grill-

plausch. Telefonische Anmel-
dung an Barbara Weidkuhn, 
SDM, Tel. 052 625 38 56. Der 
Anlass findet bei jeder Witterung 
statt

14.00 St. Johann: Seniorentreff St. 
Johann. Thema: Bauerngärten. 
Anmeldung bis 25.05. bei S. Po-
lier, 052 625 23 77 oder B. Stei-
nacher, 052 624 40 01 

Donnerstag, 28. Mai 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
16.00 Zwinglikirche: Filmnachmittag 

mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller. 
Wir zeigen den Film «Flammen 
im Paradies» des Schweizers 
Markus Imhoof. Eine ganz spe-
zielle (Liebes-)Geschichte von 2 
jungen Frauen und ihren Män-
nern, die die «frühere» Missions-
geschichte aufnimmt ... nach Er-
fahrungen, die Markus Imhoof in 
seiner Familie hörte. Spannend 
- nachdenklich - herausfordernd 
.... Eintritt frei - mit anschliessen-
dem Imbiss

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit 
Pfarrerin Karin Baumgartner-Vet-
terli, im Steigsaal

17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 
der Michaelskapelle, Pfr. Heinz 
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern 

Samstag, 30. Mai 
19.15 St. Johann: «KlangBild» – Be-

trachtungen zum Bild «La vie» 
von Marc Chagall (1887-1985) & 
Musik; Peter Leu, Orgel & Pfr. A. 
Heieck, Worte

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 23. Mai
09.45 katholisch, Spitalseelsorger Chi-

ka Okafor

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 23. Mai
10.00 Der Gottesdienst findet im gros-

sen Saal des Hauptgebäudes 
statt, Pfr. Ursula Hermann

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 24. Mai
10.00 Gottesdienst mit Pfarrer Chris-

toph Buff, Oberdiakon Sahan 
Gezer von der armenisch-apo-
stolischen Kirche singt armeni-
sche Gesänge

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 24. Mai
09.30 Gottesdienst, 2. Könige 7,1-11 

«Hungersnot» mit Pfarrerin Brit-
ta Schönberger; Peter Geugis, 
Orgel; Kollekte: Suppenküche 
Orthodoxe Frauengemeinschaft 
Rumänien 

10.30 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 26. Mai
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 27. Mai
18.00 Malkurs im HofAckerZentrum
Amtswoche 22: Pfarrerin Britta Schön-
berger

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 24. Mai
09.30 Gottesdienst, Kindergruppen

Verband evang.-ref. Kirchgemeinden  
in der Stadt Schaffhausen
Büro der Delegiertenversammlung

B E K A N N T M A C H U N G
Die ordentliche 89. Delegiertenversammlung des 
Verbandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der Stadt 
Schaffhausen hat an ihrer Sitzung vom Donnerstag, 
14. Mai 2009 die Jahresrechnung 2008 wie folgt 
genehmigt:

Den ausgewiesenen Einnahmen von CHF 3‘984‘615,79 
stehen Ausgaben von CHF 3‘979‘689,28 gegenüber. 
Daraus resultiert ein Einnahmen-Überschuss von CHF 
4‘926,51.

Gemäss Art. 14 (2)c des Organisationsreglementes 
des Verbandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der 
Stadt Schaffhausen untersteht der Beschluss über die 
Genehmigung der Jahresrechnung 2008 dem fakultativen 
Referendum.

Die Details zur Jahresrechnung 2008 liegen während 
der Referendumsfrist, zu Bürozeiten auf der Verbands-
verwaltung, Pfrundhausgasse 3, Schaffhausen zur Ein-
sicht auf.

Die Delegiertenversammlung wählte für den Rest der 
Amtsperiode bis 31. Mai 2011 folgende Personen in die 
Geschäftsprüfungskommission:

- Herr Patric Studer, Schaffhausen
- Herr Peter Wullschleger, Schaffhausen

Die Referendumsfrist läuft am Sonntag, 21. Juni 2009 
ab.

Schaffhausen, 22. Mai 2009

Für das Büro der Delegiertenversammlung:
Der Präsident: Walter Isler
Der Aktuar: Robert Wäckerlin

Atommüllregionen wehren sich!
Öffentliche Veranstaltung mit Betroffenen.
-  Martina Munz, Kantonsrätin, Schaffhausen/

Südranden
-  Heini Glauser, Energiefachmann, Aargau/Bözberg
- Paolo N. Fuchs, Architekt, Nidwalden/Wellenberg
-  Jürg Buri, Präsident Allianz «Nein zu neuen AKW», 

SES

Montag, 25. Mai 2009, 20.15 Uhr,  
Restaurant Sonne in Benken

Sie sind herzlich eingeladen!

Einfach, schnell
und sicher – 
Rotkreuz-Notruf.

Rotkreuz-Notruf, Telefon 031 387 74 90, notruf@redcross.ch, 
www.rotkreuz-notruf.ch  oder bei Ihrem Rotkreuz-Kantonalverband

Schweizerisches Rotes Kreuz
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elle Unterstützung weiterhin leisten. Der 

Grosse Stadtrat bewilligte die entspre-

chenden Kredite in der gleichen Zeit für 

die geleiteten Schulen in der Stadt. «We-

gen der finanziellen Konsequenzen müs-

sen wir uns alle vier Jahre auch hier in 

Stein am Rhein rechtfertigen», bedauerte 

der Schulleiter. Er sei zudem nicht infor-

miert, wann eine Vorlage für die teilauto-

nomen Schulleitungen in die Vernehm-

lassung gehe. 

Pädagogischer Mehrwert
Welche Erfahrungen haben die Verant-

wortlichen zu Beginn des Versuchs mit 

der geleiteten Schule gemacht? «Es gibt 

verschiedene Säulen, welche die Schu-

le Schanz ausmachen: die Tags, die in-

tegrative Schulungsform ISF und das al-

tersdurchmischte Lernen, früher Mehr-

klassigkeit genannt», fasste Hausert zu-

sammen. Aktuell werden fünf gemisch-

te Unterstufenklassen von der ersten bis 

zur dritten sowie fünf gemischte Mit-

telschulklassen von der vierten bis zur 

sechsten unterrichtet. Die Schülerinnen 

und Schüler würden in Niveaugruppen 

lernen. Auch diese Neuerung sei nicht 

immer unumstritten gewesen, wusste 

Hauert. «Es ist sicherlich nicht die ein-

zig richtige und erfolgreiche Schulform, 

aber sie generiert einen sozialen und pä-

dagogischen Mehrwert», betonte der 

Schulleiter. Und: «Sie ist ein absolutes Er-

folgsmodell.» Im Schulhaus Schanz habe 

man gute Rahmenbedingungen mit aus-

gezeichneten Heilpädagoginnen. Thomas 

Hauert selbst gibt noch im Teamteaching 

ein paar Stunden. 

Was haben eigentlich die Schulkinder 

von den Reformen? «Zusammengefasst 

kann man als Antwort den ersten Satz des 

Schanz-Schulkonzepts nehmen: eine gute 

und gerechte Schule für alle Kinder zu ha-

ben», erläuterte Hauert. Man suche nicht 

nach Lösungen für das System, sondern 

für das Kind. Vor zehn Jahren habe man 

im schulischen Erziehungswesen einen 

Aufbruch gespürt, in fast allen Kantonen, 

aber infolge nach wie vor fehlender ge-

setzlicher Grundlagen stagniere man im 

Kanton Schaffhausen. Thomas Hauert 

hat viel Lob für das Team der Lehrerinnen 

und Lehrer an der Primar- und Kindergar-

tenstufe sowie der Heilpädagoginnen in 

seinem Schulhaus übrig. «Unser Team hat 

ein sehr hohes Mass an Übereinstim-

mung, wie eine Schule sein sollte, und das 

unterscheidet es von Teams in anderen 

Schulhäusern», unterstrich er. 

Sicher nicht einfach sind die Auswir-

kungen der gesellschaftlichen Verände-

rungen auch für eine teilautonom geleite-

te Schule. Thomas Hauert erzählte von 

den abgelehnten Übertritten in die geglie-

derte Sekundarschule, respektive den vie-

len Rekursen von Elternseite, die es im-

mer mehr gebe. Und: «Heute kommen sie 

sehr schnell mit einem Anwalt». Im teil-

autonom geleiteten Schulhaus Schanz ge-

hen 216 Mädchen und Buben in den Kin-

dergarten und in die Primarschule, unter-

richtet von 32 Lehrerinnen und Lehrern, 

inklusive den Heilpädagoginnen. 

Wenig Kompetenzen
Als Schulleiter hat Thomas Hauert gar 

nicht so viele Kompetenzen, wie man er-

warten könnte. Er ist zwar für die Per-

sonalführung und die gesamte operative 

Leitung, aber nicht für die Personalver-

antwortung zuständig. Personal einstel-

len oder kündigen sowie das Lehrerqua-

lifikationssystem LQS gehören zum Be-

fugnis der Schulbehörde. Und wenn der 

Schulleiter etwas benötigt, das finanziel-

le Konsequenzen hat, ist eine Vorlage des 

Stadtrats zuhanden des Einwohnerrats 

notwendig. Er hat also keinerlei Finanz-

kompetenz. 

Thomas Hauert weiss, dass die Schüler-

zahlen rückläufig sind, er ist sich aber 

auch im Klaren, dass in den nächsten Jah-

ren in  der Schweiz 30'000 Lehrerinnen 

und Lehrer  pensioniert werden. Heute 

schon sei der Markt in der Oberstufe «to-

tal ausgetrocknet», wie er meinte. Die 

weitere Schulentwicklung wird Kanton 

und Gemeinden noch lange beschäftig-

ten. Thomas Hauert sagte dazu: «Die psy-

chischen Belastungen im Lehrerberuf 

werden aufgrund der gesellschaftlichen 

Veränderungen zudem noch weiter zu-

nehmen.»

Kleines Jubiläum
Am Montag feierte die Schule Schanz 

als älteste Tags-Schule des Kantons 

Schaffhausen zehn Jahre aktiv ge-

lebte Schulentwicklung. Tags ist die 

Abkürzung für «teilautonom geleite-

te Schule». Im Restaurant der Burg 

Hohenklingen referierten Urs Kess-

ler, Präsident der Schulbehörde, und 

in Vertretung der entschuldigten Er-

ziehungsdirektorin Heinz Keller, neu-

er Dienststellenleiter für die Primar- 

und Sekundarstufe I. Stadtpräsident 

Franz Hofstettmann überbrachte die 

Grüsse des Stadtrats, bevor Hans-Jörg 

Hop han, Tags-Projektleiter des Kan-

tons, ein paar pädagogische Gedan-

ken äusserte. Schulleiter Thomas 

Hauert erzählte von der Schulent-

wicklung als «ewiger Versuch», bevor 

der Jubiläumsanlass mit einem Apéri-

tif endete. Musikalisch wurde die Ver-

anstaltung von Roland Müller mit sei-

nem Ensemble umrahmt. (ha.)

n forum

Das Nein zur Vorlage Chirchhofplatz ist eine Chance
Die Ablehnung der Vorlage zur 

Neugestaltung des Chirchhof-

platzes ist nicht das Ende einer 

intensiven Planungsphase son-

dern die Chance, die unbefrie-

digende Vorlage nachzubessern. 

Unsere schon immer klar dekla-

rierte Forderung für die Aufhe-

bung der hässlichen und gefähr-

lichen Parkplätze entlang der 

Stadtkirche – da diese schon 

längst andernorts kompensiert 

wurden – muss in die neue Vor-

lage einfliessen. Durch eine Vari-

antenabstimmung muss in die-

ser Frage das Stimmvolk Klarheit 

schaffen können. Aus unserer 

Sicht kann die Vorlage in kur-

zer Zeit wieder zur Abstimmung 

gebracht werden. Zu den nöti-

gen Gesprächen, um das Projekt 

nachzubessern, muss der Stadt-

rat nun unverzüglich einladen. 

Damit wird gewährleistet, dass 

die Planungskosten nicht in den 

berühmten Sand gesetzt wer-

den. Wir hoffen, dass der Stadt-

rat nun schnell handelt und wir 

nicht gezwungen sind, mit poli-

tischen Vorstössen das Verfah-

ren zu beschleunigen.

SP Stein am Rhein



Susi Stühlinger

Sie heissen «Apache de la ferme solitaire», 

«Alf Lost and Found» oder «Winston vom 

Satansberg». Drangvoll müssen sie sein. 

Millieu-Angst dürfen sie keine zeigen. Sie 

sind Freund und Helfer von Grenzwacht, 

Polizei und Militär. Und eigentlich wollen 

sie nur spielen.

Das zehnte Mal lädt die Sportvereini-

gung des Genzwachtkommandos Regi-

on II zur Diensthundeprüfung auf dem 

Holcim-Areal in Willisdorf. Zum Jubilä-

um wird einiges an Aufwand betrieben: 

Der Wettbewerb erstreckt sich heuer 

über zwei Tage, als Rahmenprogramm 

konnte Sängerin Gunvor mit Band enga-

giert werden.

Kommissar-Rex-Fans müssten die Lef-

zen triefen am strahlend sonnigen Sams-

tag: Über 60 Hündinnen und Hunde ha-

ben sich mit ihren Herrchen und Frau-

chen versammelt, um am Wettbewerb 

teilzunehmen. Die zwei- und vierbeini-

gen Sportler erwartet ein bekanntes Pro-

gramm – für einige auf unbekanntem 

Terrain allerdings. 

«Viele junge Hundeführer nutzen die 

Gelegenheit, die (normierten) Aufgaben 

in einem anderen als dem gewohnten 

Umfeld zu bewältigen», sagt Prüfungs-

leiter Markus Giger. Ausserdem biete 

ein solcher Anlass für Mensch und Hund 

die Möglichkeit, sich mit Kollegen aus 

anderen Orten und Institutionen zu 

messen.

Unterordnung und «Führigkeit»
Das Beherrschen von «Unterordnung» 

und «Führigkeit» gilt als Grundvoraus-

setzung, denn nur wer seinen Hund im 

Griff hat, kann diesen auch zielgerich-

tet einsetzen. Geprüft wird die «Schuss-

gleichgültigkeit» (wobei drei Schüsse in 

die Luft abgegeben werden, derweil sich 

der Hund absolut ruhig zu verhalten hat) 

und sieben weitere Punkte, darunter 

«Hochsprung» und «Begehen von unan-

genehmem Material».

Im unübersichtlichen Gelände muss 

der Schutzhund einen im Käfig befindli-

chen Menschen aufspüren. Einmal ge-

funden, wird der Scheintäter «verbellt». 

Dann flieht er aus dem Käfig und soll ge-

schnappt werden. Giger erklärt, dass die 
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10. Diensthundeprüfung der Sportvereinigung des Grenzwachtkommandos Region II

«Böse gesagt, das Hilfsmittel»
An der diesjährigen Diensthundeprüfung in Willisdorf nahmen am Wochenende Hundeführer von 

Grenzwacht, Polizei und Armee teil. Der fakultative Wettkampf ist eine Art Sporttag für Hund und Halter.

Irgendwo in der Hardware ist Rauschgift drin, wo wars nochmal? Foto: Peter Pfister



Hunde darauf trainiert würden, sich nur 

in gewisse Stellen wie Unterarm und 

Oberschenkel, nicht aber in Hand oder 

Hinterteil zu verbeissen. Der Scheintäter 

im wattierten Anzug muss einen dreitägi-

gen Kurs absolvieren, bevor er sich zum 

Beissen-lassen zur Verfügung stellen darf. 

Kaum ist der erste gefasst, muss der Hund 

auf den Zweiten los. Dieser hält einen 

Schild, bemalt mit Schweizerkreuz vor 

sich. Ausgerechnet das Vorführmodell 

für Ehrengäste und Medienleute schafft 

es nicht, die Barrikade zu durchbrechen 

und Täter Nummer zwei zu stellen. Start-

nummer 40: Zero Points.  Grenzwacht-

kommandat Werner Schöni meint dazu, 

der Hund habe zumindest einen Sympa-

thiepunkt dafür verdient, dass er das Na-

tionalemblem nicht attackiert habe.

Warnung vor dem Hunde
Teilnehmer Paul Steiner lässt nach einma-

liger Vorwarnung seinen «Tex du Temp-

le d’Huby» in die Räumlichkeiten schies-

sen. Zielstrebig findet er die Scheintäte-

rin im Heizungsraum hinterm Bretter-

verschlag. Es komme durchaus öfter vor, 

dass die Warnung vor dem Hunde ausrei-

che, den Täter aus seinem Versteck zu lo-

cken, berichtet ein anderer Prüfungsteil-

nehmer später.

«Der Hund ist, böse gesagt, das Hilfs-

mittel», erklärt Prüfungsrichter Andreas 

Akeret, «er wird in brenzligen Situationen 

vorgeschickt, erst dann kommen die Men-

schen.» Diese Aussage soll jedoch nicht da-

rüber hinwegtäuschen, wie nahe sich 

Hund und Führer stehen. Während in 

Deutschland Diensthunde oft in eigens da-

für vorgesehenen Zwingern gehalten wer-

den, wohnen sie in der Schweiz fast aus-

schliesslich von klein auf bei den Hunde-

führern zu Hause. Das merke man, die Be-

ziehung sei, plausiblerweise, viel enger.

Neben den rund 40 Schutzhunden absol-

vieren noch einmal halb so viele Spür-

hunde die Prüfung. Ein eigenes Prüfungs-

programm, den geläufigen Richtlinien  

folgend, erwartet sie: Raum- und Fahr-

zeugsuche, Gepäckschnüffeln. «Sie su-

chen immer nur ihr Spielzeug», erklärt 

Prüfungsleiter Fritz Kubli, denn mit die-

sem bringen sie den Geruch des Rausch-

gifts in Verbindung. Im Taining wird 

ein Spielzeug mit einer kleinen, für den 

Hund unerreichbaren Menge des Stoffs 

präpariert, so lässt sich das Tier mittels 

Belohnung, konditionieren.

Etwaige Funde werden heutzutage pas-

siv angezeigt. Durch einnehmen von sit-

zender oder liegender Position vor dem 

Versteck. So erregen die Tiere weniger 

Aufsehen, als wenn sie bellen, und verur-

sachen weniger potenziell zu berappende 

Sachschäden, als wenn sie scharren. 20 

bis 45 Minuten ist ein Spürhund am Stück 

einsatzfähig, danach braucht er eine min-

destens ebenso lange Pause. Der Cocker-

spaniel eignet sich als Spürhund ebenso 

gut wie ein Schäfer. Dieser ist allerdings 

universeller einsetzbar, einige wenige 

Tiere kommen gleichermassen als Schutz- 

wie auch als Spürhund zum Einsatz.

Zweckorientiertes Exterieur
Nebst Labrador und deutschem Schäfer-

hund wird häufig der Malinois, eine kurz-

haarige Variante des belgischen Schäfer-

hundes eingesetzt. Wikipedia sagt: «Der 

Malinois ist ein Hund ohne Übertreibun-

gen, das heißt sein Exterieur ist einfach, 

zweckorientiert und gebrauchsfähig.» 

Bis dreijährig gilt der Hund als «jung», 

von drei bis sechs als «erfahren», da-

nach ist er «alt». Ein Hund könne sehr 

gut unterscheiden, ob er im Dienst sei 

oder nicht, und verhalte sich auch dem-

enstprechend, sagen die Hundeführer. 

Allerdings gibt es eine gewisse Tendenz 

zu dem, was man in der Politik Sessel-

kleberei bezeichnet, auch wenn dieser 

Begriff im Zusammenhang mit den be-

wegungsfreudigen Tieren falscher nicht 

sein könnte: Alte Diensthunde, welche 

nicht mehr über die Kräfte eines jungen 

Tiers verfügen, wollen ihrer gewohnten 

Aufgabe trotz abnehmenden Kräften un-

bedingt nachgehen – und sind entspre-

chend enttäuscht, wenn man sie nicht 

immer lässt.

Allein die Diensthunde der Polizei ka-

men im Jahre 2008 in 16'612 Fällen zum 

Einsatz und konnten 1'473 Erfolge verbu-

chen, das heisst: Auf etwa 46 tägliche Ein-

sätze kommen rund vier Treffer. Die Grenz-

wache dürfte die Dienste des besten 

Freunds des Menschen noch wesentlich öf-

ter in Anspruch nehmen. Die Anforderun-

gen, so die Grenzer, seien bei ihnen we-

sentlich höher als anderswo. Auf den ers-

ten Rängen in der Kategorie «Schutz-

hund» landeten an der Prüfung dann 

allerdings keine Grenzwacht-Hunde. Im 

Gegensatz zur Kategorie «Rauschgift-

hund»: Gleich drei Zollhunde schafften 

es aufs Podest – diese jedoch kamen alle 

aus dem benachbarten Deutschland.
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n mix

Stein am Rhein. Zur Erar-

beitung des durch eine Volks-

motion geforderten Projek-

tes zur Aufwertung von «Vor 

der Brugg» hat der Stadtrat 

in Absprache mit den Frakti-

onen die Arbeitsgruppe, un-

ter Leitung des Stadtpräsi-

denten Franz Hostettmann 

und mit den Mitgliedern Beat 

Hug, Baureferent, Verena Büg-

ler, Arthur Cantieni, Andreas 

Frei, Sepp Furger, André Göt-

ti, Mark Laager, Katharina Riet-

mann, Werner Schmid und 

Rolf Stamm ernannt. Die fach-

liche Begleitung wurde Alwin 

Suter, Büro Suter, von Känel, 

Wild AG übertragen.

Der Stadtrat hat ein Fachgre-

mium für die Ausarbeitung ei-

ner Studie über den eventuel-

len Bedarf an Alterswohnun-

gen auf dem «Areal Irmiger» 

eingesetzt. Um die Anliegen 

der älteren Bevölkerung zu er-

fahren, wurden alle Einwoh-

nerinnen und Einwohner, wel-

che das 60. Altersjahr erreicht 

haben, durch Zustellung ei-

nes Fragebogens zur Teilnah-

me an der Umfrage zwecks Be-

darfsabklärung aufgefordert. 

Der Stadtrat dankt allen recht 

herzlich, welche den Fragebo-

gen schon ausgefüllt zurück-

gesandt haben und auch den-

jenigen, die es noch tun wer-

den.

Jugendsportförderung
Der Baurechtsvertrag mit dem 

Tennisclub wird um weitere 30 

Jahre verlängert. Der Stadtrat 

würdigt damit die Bemühun-

gen des Vereins zur Förderung 

des Sportes, insbesondere auch 

des Jugendsports. (Pd.)

AG für «Vor der Brugg» eingesetzt



René Uhlmann

Eigentlich kaum zu glauben, dass es in-

mitten des täglichen Rheinfall-Trubels so 

etwas gibt wie das Laufen-Areal: Eine Zei-

le kleinerer Häuschen, einige mit Riegel-

mauern, an einer steilen Strasse, umge-

ben von hohen Bäumen, fast ein Park, so-

zusagen Romantik pur.

Und hier, im untersten Gebäude dieser 

Zeile, haben Anja Wirz und Tom Schnei-

der, seit kurzem Eltern eines Sohnes, 

kürzlich eine Wohnung bezogen. Zufall? 

Glückliche Fügung? Sie habe, sagt Anja 

Wirz, einfach bei der Gemeinde ange-

fragt, ob nicht irgendwo ein Atelier frei-

werde, wo sie ihrer Tätigkeit als Künstle-

rin nachgehen, vielleicht auch ab und zu 

Workshops organisieren könne.

Belebung «dringend notwendig»
Die Idee fiel bei Thomas Neukomm, An-

gestellter bei der Neuhauser Bauverwal-

tung, auf fruchtbaren Boden. Er ist zu-

ständig für das Laufen-Areal, das von der 

Gemeinde im Jahr 2004 käuflich erwor-

ben wurde und seither in einer Art Dorn-

röschenschlaf liegt. Neukomm ist grund-

sätzlich überzeugt, dass an diesem Ort 

eine Belebung «dringend notwendig» sei, 

und zufällig war nicht nur ein kleines Ate-

lier, sondern sogar eine Wohnung an der 

Laufengasse 30 zu haben. So ist man sich 

schnell einig geworden. Im vergangenen 

November zog die junge Familie hier ein 

und fühlt sich ausgesprochen wohl.

Die Verhältnisse sind einfach. So liegt 

die Waschküche in der Liegenschaft Lau-

fengasse 26, also zwei Häuser weiter 

oben. Es handelt sich um eine ausgespro-

chen grosse Waschküche, mehr noch: Sie 

liegt in einem leerstehenden Haus, dem 

Haus nämlich, wo schon seit längerem 

der Umbau in einen Bed & Breakfast-Be-

trieb geplant ist. Doch diese Pläne sind 

vorläuft auf Eis gelegt (siehe Kasten). Des-

halb steht das Haus zur Zeit leer. Leer 

sind in der Folge auch die vier recht hel-

len, zum Teil grossen Räume, sowie ein 

langer Hausgang im Parterre des Hauses. 

Warum also, so fragten sich die neuen 
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Ein Haus der Kunst am Rheinfall
«Mit kleinen Schritten» soll es vorwärts gehen am Rheinfall, sagt die IG Rheinfall. Einen solchen Schritt 

wagt jetzt das Künstlerpaar Anja Wirz und Tom Schneider: Es eröffnet im Laufenareal die Galerie 

«rein art» –  auf Zusehen hin, genauer: garantiert bis Ende Jahr. Vermutlich aber länger, denn noch ist 

weitgehend ungewiss, wie es mit diesem Areal weitergehen soll.

Tom Schneider und Anja Wirz mit Sohn Eugen in den Räumen, die jetzt zur Galerie umfunktioniert werden. Foto: Peter Pfister



Mieter, sollte man diese Räume nicht ir-

gendwie nutzbar machen? Und so ent-

stand die Idee, hier eine Galerie einzu-

richten. Thomas Neukomm war sofort 

bereit, die beiden Künstler zu unterstüt-

zen; sie müssen für die Extraräume einen 

«eher symbolischen Preis» bezahlen. 

Zuerst dachte das Paar daran, eine Ein-

zelausstellung mit eigenen Werken zu re-

alisieren. Anja Wirz ist selbständige The-

aterplastikerin. Sie hat in ihrem Beruf ge-

lernt, Kulissen zu modellieren, Gegen-

stände oder Lebewesen nachzubilden 

und kann auch Oberflächenwirkungen 

imitieren. «In meinem Atelier mache ich 

Dinge, die damit zu tun haben», sagt sie; 

das sind, grob gesagt, Objekte, die mecha-

nisch funktionieren. Tom Schneider da-

gegen hat die F + F Schule für Kunst und 

Mediendesign besucht und sich auf 

 Videos und Fotografie spezialisiert, dane-

ben macht er Performances.

Riesiges Interesse
Doch für eine Einzelausstellung reichte 

die Zeit nicht. Es lag also nahe, als Pre-

miere eine Gruppenausstellung zu ma-

chen, was schon deshalb sinnvoll ist, 

weil sich ein solcher Anlass bei den Leu-

ten mehr herumspricht. Künstlerkolle-

gen und -kolleginnen kennen die beiden 

genug. Das Interesse, sagt Anja Wirz, sei 

von Anfang an riesig gewesen: «Die Leute 

sind entweder vorbeigekommen, oder sie 

haben schon am Telefon zugesagt». Alle 

hätten ohne zu zögern eingewilligt, mit-

zumachen. Absagen habe es keine einzi-

ge gegeben.

In den Ausstellungsräumen selber gab 

es nicht allzuviel zu verändern: Einige 

Wände erhielten einen neuen Anstrich, 

der Boden wurde gründlich gereinigt. Als 

Schneider ein Zimmer mit löchriger Far-

be renovieren wollte, habe ein Künstler 

protestiert: das wäre doch schade, denn 

die alten Strukturen würden bestens zu 

seinen Werken passen. Jetzt, rund eine 

Woche vor der Ausstellungseröffnung, 

sind die meisten Arbeiten gemacht, die 

anfielen, und die ersten Bilder sind be-

reits aufgehängt. Die neue Galerie am 

Rheinfall ist bereit.

«Echter Austausch»
Einen Monat soll die Eröffnungsausstel-

lung dauern. Was kommt nachher? «Wir 

sind vollkommen offen», sagen beide. 

Vor ein paar Tagen sei ein älterer Herr 

gekommen, der sich erkundigt habe, ob 

er hier ausstellen könnte. Zusammen 

mit einer Gruppe gleichgesinnter Male-

rinnen und Maler. Weil die neue Galerie 

über mehrere Räume verfügt, ist sie nicht 

nur für Einzel-, sondern auch für Grup-

penausstellungen perfekt geeignet. Zu-

dem: «Wir sind nicht auf einen bestimm-

ten Stil oder eine bestimmte Kunstrich-

tung fixiert. Die ‹Galerie rein art› soll ein 

offener Ort sein, wo jede und jeder die 

Möglichkeit hat, etwas auszustellen», 

sagt Tom Schneider; «ein Ort, wo ein ech-

ter Austausch möglich ist». Noch etwas 

ist anders als gewöhnlich: Die beiden sind 

nicht aufs Geldverdienen aus. Sie haben-

einfach eine Nische entdeckt, und die 

wollen sie jetzt nutzen.

Zur Freude nicht nur von Thomas Neu-

komm, sondern auch von Mäni Frei, Ge-

schäftsführer der IG Rheinfall, die zum 

Ziel hat, das Rheinfallbecken zu attrakti-

vieren. Natürlich, sagt er, handle es sich 

um ein Provisorium, das kaum ewig dau-

ern werde, aber eine Belebung der Laufen-

gasse sei auf jeden Fall sehr zu begrüssen.

Anja Wirz und Tom Schneider wollen 

auch moderat vor Ort Werbung machen, 

etwa mit Klapptafeln am Anfang und 

Ende der Gasse und, vielleicht, einer Be-

schriftung des Hauses. Sie hoffen, dass 

auch ein paar Touristen zu ihnen finden. 

Immerhin ist die Laufengasse für Velos 

geöffnet, und wenn der Steg am Rheinfall 

fertiggestellt ist, wird auch der «Rhein-

fall-Express» hier durchkommen. 
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Ideen sind da, aber noch nichts Konkretes
Das Schicksal des Laufen-Areals am 

nördlichen Teil des Rheinfall-Be-

ckens gelegen, ist noch immer weit-

gehend ungewiss. Es wurde vor fünf 

Jahren von der Gemeinde Neuhau-

sen gekauft in der Absicht, daraus 

etwas zu machen, das zur Attrakti-

vierung des Rheinfalls beiträgt.

Zur Zeit sind drei Möglichkeiten 

im Gespräch, aber noch keine Ent-

scheide gefällt. Ein «Bed & Break-

fast» Bau in der Häuserzeile an der 

Laufengasse, ein Restaurationsbe-

trieb im ehemaligen «Brandlabor» 

auf der anderen Seite der Gasse und 

ein «Wein-Erlebniszentrum» im 

«Mühlerad-Haus». Noch aber ist 

nichts wirklich konkret, wie Mäni 

Frei, Geschäftsführer der IG Rhein-

fall auf Anfrage erklärt. Er selber 

findet, der Standort sei für ein «Bed 

& Break fast» nicht geeignet. Des-

halb wurde dieses Projekt vom Neu-

hauser Einwohnerrat vorderhand 

auf Eis gelegt.

Die IG Rheinfall hat auf dem Inse-

rate-Weg nach möglichen Investo-

ren gesucht. Noch aber ist ungewiss, 

ob das Gelände verkauft oder im 

Baurecht abgegeben werden soll 

oder kann. Weil es zudem um Inves-

titionen in der Grössenordnung von 

zehn bis 15 Millionen Franken geht, 

gab es bisher noch keine konkreten 

Angebote.

Die Gemeinde Neuhausen ist zwar 

Besitzerin des Laufen-Areals, doch 

sie kann sich, wie Baureferent Franz 

Baumann erklärt, keine Millionen-

Investitionen leisten. Deshalb ist 

der Gemeinderat jetzt in Verkaufs-

verhandlungen mit dem Kanton. 

Die Idee: Verkaufen, und dennoch 

ein Mitspracherecht behalten. Ent-

scheiden kann aber der Gemeinde-

rat nicht allein: Zuerst muss der Ein-

wohnerrat, und in letzter Instanz 

das Volk darüber befinden. (R. U.)

Die Ausstellung
Die Gruppenausstellung in der neu-

en «Galerie rein art» wird am Frei-

tag, 29. Mai, um 19 Uhr eröffnet. 

Die ausgestellten Werke stammen 

von Anja Wirz, Eliane Rutishauser, 

Ingo Giezendanger, Joachim Salews-

ki, Jose Vazquez, Leif Bennett, Stefan 

Kiss, Thomas Grandy, Tom Schnei-

der, Ursula Palla, Walter Pfeiffer und 

Yvonne Müller. 

Öffnungszeiten: jeweils Freitag 

und Samstag von 16 bis 18 Uhr, sonn-

tags von 16 bis 19 Uhr, oder nach Ver-

einbarung (Tel. 077 413 53 68). Finis-

sage ist am 28. Juni. (R. U.)



Susi Stühlinger

Es fing schon gut an: Josef Eugster (SVP)

erkundigte sich, weshalb die Vorlage 

zum Ausbau der Schulsozialarbeit (SSA) 

auf der Traktandenliste vorgezogen wer-

de, wo doch eigentlich die Vorlage be-

treffend Parkleitsystem an der Reihe sei. 

Die Ratspräsidentin Christa Flückiger 

erklärte daraufhin, dies sei auf Wunsch 

von Kurt Zubler, SSA-Kommissionsprä-

sident, geschehen. Eugster stellte den 

Antrag, das Traktandum zwei an erste 

Stelle zu setzen. Dies wurde knapp ab-

gelehnt, das erste Geschäft konnte an-

gegangen werden:

Die Vorlage des Stadtrates sieht vor, die 

bisher nur in den Realschulen mit 170 

Stellenprozenten präsente SSA auch auf 

weitere Oberstufen und die Primarschule 

auszudehnen; jährliche Mehrkosten: 

250'000 Franken. So sollen die Lehrkräfte 

deutlich entlastet werden und sich besser 

auf ihr Kerngeschäft konzentrieren kön-

nen.

Was in der Kommission einstimmig be-

schlossen wurde, schien im Rat nicht al-

len zu gefallen: Daniel Preisig (JSVP) for-

derte den «sofortigen Ausbaustopp» und 

äusserte Zweifel an der Wirksamkeit der 

SSA: «Hilft das Bi-bäbele in der Realität?» 

Die Schule erfahre eine Entwicklung in 

Richtung Kuschelpädagogik und Femini-

sierung. «Die Schulen brauchen mehr 

Lehrer mit Autorität». Stadtrat Urs Hun-

ziker (FDP) lud Preisig auf einen Schulbe-

such ein, wo er sich vom Gegenteil über-

zeugen könne und fügte ein aktuelles 

Beispiel für die Effizienz der SSA an: «In 

einer Klasse konnte bei zwei Schülern die 

Fremdplatzierung vermieden werden, eine 

solche kostet 70'000 bis 100'000 Franken 

im Jahr.» Erwin Sutter (EDU) forderte zwar 

primär «Elternsozialarbeit», votierte aber 

dennoch für die Vorlage, diese sei eine In-

vestition in die Zukunft. Er und Kathrin 

Hauser-Lauber (FDP) stimmten dem Aus-

bau der SSA als einzige aus dem bürgerli-

chen Block zu. 

Simon Stocker (ALSH) zitierte die Theo-

rie eines US-Philosophen, wonach viel Ge-

sagtes «Bullshit», eine Mischung aus Halb-

wissen, Unwissen und Dummheit sei, und 

warf Daniel Preisig die Verbreitung von 

ebensolchem vor. «Ich habe den Eindruck, 

viele hier im Rat handeln nachdem Motto, 

dass nicht sein kann, was nicht sein darf», 

so der Stadtschulrat. Dies sei verantwor-

tungslos und die betreffenden Ratsmit-

glieder sollten sich eigentlich schämen. 

Beat Steinacher (SP) gab zu Bedenken, dass 

viele Lehrkräfte den Schwanz nicht einzie-

hen könnten (Stichwort: «Feminisierung»), 

weil sie – als Frauen – nicht über einen sol-

chen verfügten. Alfred Tappolet (SVP) gab 

Geräusche der Entrüstung von sich, Prei-

sig beantragte die Streichung der wesent-

lichsten Artikel. Diese wurde abgelehnt, 

die Vorlage mit 20 zu 10 Stimmen ange-

nommen.
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Der Grosse Stadtrat stimmt dem Ausbau der Schulsozialarbeit zu

Kuschelpädagogik, Bi-bäbele, Bullshit
Die Wogen gingen hoch im Grossen Stadtrat am vergangenen Dienstag. Die Vorlage des Stadtrates 

bezüglich Ausbau der Schulsozialarbeit sorgte für hitzige Wortgefechte.

Harscher Vorwuf: «Die Lehrkräfte praktizieren Kuschelpädagogik.» Foto: Peter Pfister

Schüler sollen besser schwimmen lernen
Nach der hitzigen Debatte um die 

Schulsozialarbeit kühlten die Gemü-

ter bei der Diskussion um Peter Möl-

lers (SP) Postulat «Schwimmunter-

richt an Stadtschaffhauser Schulen» 

wieder ab. Möller forderte Massnah-

men, die gewährleisten, dass alle Kin-

der in den städtischen Primarschulen 

das Schwimmen lernen. Dies sei Sache 

des Erziehungs- und des Stadtschulra-

tes entgegnete Urs Hunziker, bereits 

seien die nötigen Schritte für flächen-

deckenden Schwimmunterricht an den 

Schulen eingeleitet. An der Notwendig-

keit des Schwimmunterrichts zweifel-

te im Rat niemand. Während Raphaël 

Rhoner (FDP) Hunzikers Meinug teilte, 

befanden Alfred Tappolet und Cornelia 

Stamm-Hurter (beide SVP) das Postulat 

für wichtig und richtig. Die unheilige 

Allianz schaffte die Überweisung mit 

20 zu 11 Stimmen. (stü.)



Bea Hauser

Die SP/AL-Fraktionen des Kantonsrats 

und des Grossen Stadtrats haben gleich-

zeitig je eine Motion mit fast gleichem  

Wortlaut in den Parlamenten eingereicht 

(siehe auch Seite 10). Es geht um den Aus-

stieg von Kanton und Stadt aus der Atom-

energie bis zum Jahr 2040, und bis dahin 

soll die Stromversorgung mit erneuerba-

ren Energien gedeckt werden. 

Im Kantonsrat verlangte Thomas Wet-

ter (SP, Beringen) vom Regierungsrat ei-

nen Bericht und Antrag zur Änderung 

des Elektrizitätsgesetzes mit dem Ziel, 

die flächendeckende Grundversorgung 

mit elektrischer Energie bis zum Jahr 

2040 aussschliesslich auf der Basis rege-

nerativer Energien zu gewährleisten. 

Wetter argumentierte, dass durch die 

einseitige Favorisierung der Atomenergie 

die schweizerische Energiepolitik seit 

Jahrzehnten blockiert sei. «Die Boompha-

se des Atomstroms ist vorbei. Weltweit 

werden mehr alte Werke vom Netz ge-

nommen und mit grossen Kostenfolgen 

zurückgebaut, als neue in Betrieb genom-

men», rief Kantonsrat Wetter dem Parla-

ment zu.  

Es ist schon früher möglich
«Der Regierungsrat plant längerfristig ei-

nen Ausstieg aus der Kernenergie, und 

der sei sogar bis zum Jahr 2035 mög-

lich», machte Baudirektor Reto Dubach 

sehr schnell alles klar. Er wies auf die ho-

hen Ziele in der Energiepolitik von heu-

te bis 2015 hin, wo man beim Elektrizi-

tätswerk die mickrige Zahl von 1 Pro-

zent, das an erneuerbarer Energie kon-

sumiert werde, auf 14 Prozent erhöhen 

könne. Nur gefiel Regierungsrat Dubach 

die Auftrag erteilende Form der Motion 

nicht, und er bat Kantonsrat Wetter, die 

Motion in ein weniger verbindliches Pos-

tulat umzuwandeln. 

Bei den bürgerlichen Fraktionen hatte 

der Vorstoss keine Chance. Erwin Sutter 

(EDU, Schaffhausen) lehnte das Ansinnen 

im Namen der SVP/JSVP/EDU-Fraktion ab. 

Die Schweiz sei auf die Atomenergie an-

gewiesen, weil jedes Jahr zwei Prozent 

mehr Strom verbraucht werde. Christian 

Heydecker (FDP, Schaffhausen) nannte 

die Motion «weder realisierbar, noch sinn-

voll». 

Starke, engagierte Unterstützung er-

hielt Thomas Wetter – der die Motion in 

ein Posultat umwandelte – von Urs Ca-

paul (ÖBS, Schaffhausen), Heinz Rether 

(ÖBS, Thayngen) sowie Matthias Frick 

(AL, Trasadingen) und Martina Munz (SP, 

Hallau). Als Baudirektor Reto Dubach 

FDP und SVP geradezu beschwor, dem 

Postulat zuzustimmen, zeigte sein Ein-

satz Wirkung: Der Vorstoss wurde mit 36 

zu 17 Stimmen erheblich erklärt. Der Re-

gierungsrat hat nun mehr Spielraum.  

Bis ins Jahr 2015 soll der Anteil an erneuerbaren Energien beim Strommix aus den 
Elektrizitätswerken auf 14 Prozent erhöht werden. Foto: Peter Pfister
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Kantonsrat überwies Postulat für den Atomausstieg

Ade AKW der Zukunft
Das Parlament erklärte einen Vorstoss der SP/AL-Fraktion für  

erheblich. Der Regierungsrat muss nun Massnahmen erarbeiten, 

um bis zum Jahr 2040 aus der Atomenergie auszusteigen. 

Besteuerung nach 
Aufwand bleibt
Kantonsrat. Nach der überraschen-

den Annahme einer Initiative der Al-

ternativen Liste, die in Zürich die 

Abschaffung der Pauschalbesteue-

rung für reiche Ausländer verlangte, 

reichten Florian Keller (AL, Schaff-

hausen) und Matthias Freivogel (SP, 

Schaffhausen) eine Motion mit der-

selben Forderung ein. Keller sag-

te, die Pauschalbesteuerung für rei-

che Ausländer widerspreche der 

Steuergerechtigkeit und untergra-

be die Steuermoral. Zudem würden 

Schweizer diskriminiert. 

Im Kanton Schaffhausen gibt es 

drei Steuerdossiers für fünf Perso-

nen, die pauschal besteuert werden. 

Das mache pro Jahr etwa 225'000 

Franken aus, erklärte Finanzdirek-

tor Heinz Albicker. Der wesentliche 

Unterschied zur ordentlichen Be-

steuerung liege darin, wie das steu-

erbare Einkommen und Vermögen 

bestimmt sei, sagte er. Als Mindest-

aufwand gelte dabei grundsätzlich 

das Fünffache des Mietzinses oder 

des Mietwerts des eigenen Hauses. 

Gottfried Werner (SVP, Beggingen), 

Christian Hedecker (FDP, Schaffhau-

sen und Thomas Hurter (SVP, Schaff-

hausen) lehnten das Anliegen rund-

weg ab. Unterstützung erhielt die 

Motion von Hans-Jürg Fehr (SP, 

Schaffhausen), der  die Pauschalbe-

steuerung einen «staatlich geförder-

ten Steuermissbrauch» nannte. Die 

Motion wurde mit 31 zu 21 Stimmen 

abgelehnt. (ha.)



Stellen Amtliche Publikationen

Sie haben die Wahl! Suchen Sie eine neue Herausforderung? 
Für unseren Torservice suchen wir per sofort oder nach Vereinbarung einen

Tormonteur
Die Tätigkeit ist vielseitig und umfasst Montage von Garagentoren und Haustüren 
sowie Installationen von Schliessanlagen und elektrischen Schliesssystemen sowie 
auch Reparaturen.

Unsere Anforderungen:
– Erfahrung auf Montage
– Gute körperliche Belastung
– Deutsch in Wort und Schrift
– Einsatzfreudig, selbstständig
– Gültiger Fahrausweis

Wir bieten:
– Aufgestelltes und unkompliziertes Team
– Grosse Selbstständigkeit
– Langfristige Zukunftsperspektive
– Lukrativer Verdienst
– Anspruchvolles und interessantes Aufgabengebiet

Interessiert?
Rufen Sie uns an und informieren Sie sich unverbindlich.
Senden Sie Ihre kompletten Bewerbungsunterlagen an:
Burger Torbau AG, Hungerbüelstrasse 4, 8500 Frauenfeld. 
Diskretion  ist selbstverständlich.

VERWALTUNGSPOLIZEI

«RHIBADI»
Die «Rhibadi» wird am Samstag, 23.  5. 2009,  
geöffnet. 

Abonnemente und Eintrittsbillette können beim  
Bademeister bezogen werden.

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 2. Juni 2009
18.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates vom 21. Oktober 2008: 

Parkleitsystem
2. Motion von Urs Tanner vom 11. November 

2008: Ausstieg der Stadt Schaffhausen aus der 
 Atomenergie bis 2040
3. Interpellation von Lotti Winzeler vom 12. März 

2009: Ist die pflegerische Grundversorgung für
    die Zukunft gewährleistet?
4. Postulat von Till Hardmeier vom 23. März 2009: 

Massnahmen zur Ertrags- und Effizienzsteigerung 
VBSH

5. Postulat von Walter Hotz vom 24. März 2009: 
Optimierung der Führungs- und Aufgabenstruktur

6. Postulat von Alfred Tappolet vom 31. März 
2009: Sichere Verkehrsführung im Herblingertal 
und Überprüfung der ungesicherten Bahnüber-
gänge von Industriegeleisen

7. Postulat von Daniel Preisig vom 7. April 2009: 
Massnahmen für eine sichere und saubere Alt-
stadt Schaffhausen, mit gleichzeitiger Erhaltung 
der Ausgangsqualität

8. Motion von Dr. Raphaël Rohner vom 5. Mai 
2009: Neue Vergabepraxis

9. Postulat von Christoph Lenz, Daniel Preisig und 
Simon Stocker vom 19. Mai 2009: 

 Kleinplakatierung in der Stadt Schaffhausen: 
Sauberes Aufhängen statt runterreissen!

Schaffhausen, 20. Mai 2009

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Die Präsidentin Christa Flückiger

Nächste Sitzung: 16. Juni 2009

 
GROSSER STADTRAT 
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Kanton Schaffhausen 
Hochbauamt

Für unsere kantonalen Liegenschaften in Schaffhausen 
suchen wir eine/n versierte/n

Hauswart/in 100%
Als Hauswart/in des Kantonalen Hochbauamtes sind 
Sie verantwortlich für die Reinigung, die Pflege, die 
Beaufsichtigung und die Wartung, Instandhaltung 
sowie Werterhaltung der Ihnen zugeteilten Gebäude 
und Anlagen. 

Wenn Sie Freude an der Pflege und Reinigung 
von anspruchsvollen Räumen haben, über eine 
handwerkliche Ausbildung (Sanitär- Elektroinstallateur)
verfügen, flexibel sind, selbständig arbeiten, dienen 
können, aber dennoch teamfähig sind und wenn für 
Sie unregelmässiger Dienst kein Problem ist, dann 
sind Sie für uns die richtige Person.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Norbert Weiss gibt 
Ihnen gerne zusätzliche Auskünfte unter Tel. Nr. 052 
632 73 36. Richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung 
mit den üblichen Unterlagen bis 12. Juni an folgende 
Adresse:

Hochbauamt des Kantons Schaffhausen 
Beckenstube 11, 8200 Schaffhausen



Praxedis Kaspar

az Christoph Graf, Sie sind im April 
zum neuen Präsidenten des Schaff-
hauser Bauernverbandes gewählt 
worden. Hat es Mut gebraucht, dieses 
Amt anzunehmen?
Christoph Graf Mut hat es eigentlich 

nicht gebraucht, aber ein paar Überle-

gungen. Ich habe mich gefragt, ob ich 

für dieses Amt geeignet bin, habe mich 

mit meiner Frau und mit Berufskollegen 

besprochen und schliesslich zugesagt. Es 

ist eine Herausforderung, die mich reizt. 

Ausserdem habe ich einen tüchtigen Vor-

stand und einen professionellen Sekretär. 

Ernst Landolt unterstützt mich in allem 

und leistet einen grossen Teil der Kno-

chenarbeit. Ich bin nun acht Jahre lang 

im Vorstand gewesen und werde mich 

jetzt erst einmal ins Präsidium einarbei-

ten. Wir machen uns stark für die Anlie-

gen der Bauern, die in ihrer Verschieden-

heit alle bei uns Platz finden. Wir haben 

Milchbauern, Ackerbauern, eine Biobäu-

erin, Randenbauern, Rindermastbauern, 

Rebbauern im Vorstand. So sind die spezi-

ellen Bereiche unserer Region vertreten.

Erzählen Sie uns von Ihrem Hof 
und der Art und Weise, wie Sie die 
Familien arbeit einteilen?
Ich mache die Hauptarbeit auf dem Feld 

und im Stall, meine Frau besorgt den Haus-

halt und das Kind. Sie hilft aber auch in 

unserem Freilaufstall mit, weil sie Freude 

an den Tieren hat. Meine Eltern haben mir 

den Hof im Jahre 2000 überschrieben. Sie 

Bauernpräsident Christoph Graf: «Man stellt als Bauer nicht so rasch alles auf den Kopf.» Fotos: Peter Pfister
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Der Ramsemer Landwirt Christoph Graf ist neuer Schaffhauser Bauernpräsident

«Es geht uns ans Lebendige»
Der Hof
Der Hof der Familie Graf ist ein klassi-

scher Familienbetrieb mittlerer Grös-

se mit einer Fläche von 25 Hektaren 

Land, auf dem die Grafs Milchwirt-

schaft und Ackerbau betreiben. Ange-

baut wird  das Silofutter – Mais und 

Gras – für die 25 Kühe, Kälber und 

Rinder, dazu Gerste, Weizen und Zu-

ckerrüben für den Verkauf. Die Kühe 

leben im Freilaufstall, ihre Milch 

wird von der Vereinigung Nordost-

milch vertrieben und, ausser für Käse, 

für sämtliche Milchprodukte genutzt. 

Abnehmer sind vor allem Emmi, Mig-

ros und Milchpulverhersteller. (P. K.)



ziehen sich langsam zurück, helfen aber 

noch mit. Ich selbst arbeite nebst der Land-

wirtschaft im Baugeschäft eines Freundes 

mit. Das verlangt Flexibilität, aber es gibt 

mir jenen Zusatzverdienst, den wir brau-

chen, um den Hof erfolgreich zu führen.

Ist es inzwischen in unserer Region 
an der Tagesordnung, dass Bauern 
und ihre Frauen nebst der Arbeit auf 
dem Hof noch Lohnarbeit auswärts 
verrichten?
Es ist noch nicht der Normalfall, aber 

es nimmt zu. Jede Familie macht es an-

ders, jede muss selber ihren Weg finden. 

Wenn ich unser Dorf anschaue: Mindes-

tens jede zweite Familie hat neben dem 

Bauern noch eine andere Arbeit, einen 

Zusatzverdienst – sei es nun die Frau, die 

ihren erlernten Beruf ausübt, sei es der 

Bauer selbst, der im Winter Holzarbeit 

im Akkord leistet, Abwart in einem Be-

trieb ist oder wie ich auf dem Bau arbei-

tet. Es gibt eben für uns keine Standardlö-

sungen, und es ist nicht leicht, einen Zu-

satzverdienst zu finden, der einen auch 

ein wenig befriedigt.

Empfinden Sie ihren Zusatzjob als be-

lastend und nachteilig – oder bringt 
er auch Vorteile?
Für mich war der grösste Vorteil, dass 

ich zusammen mit meiner Frau mein 

Haus selber bauen 

und den Stall um-

gestalten konnte. 

Der Auswärtsberuf 

bringt Abwechs-

lung, aber auch 

Belastung, das ist 

klar. Manchmal steht man schon ein we-

nig unter Druck. Überall sollte man fertig 

sein, bevor man begonnen hat. Es kommt 

auch vor, dass man auf dem Feld und auf 

dem Bau gleichzeitig einen Haufen Ar-

beit hat. Da sollte man dann an zwei Or-

ten gleichzeitig sein ...

Der Anteil an Biobauern ist in unse-
rem Kanton nicht besonders hoch. Ist 
Bio keine wirkliche Alternative?
Sie haben recht, wir haben nicht sehr 

viele Biobauern. Das hat mit dem Acker-

bau zu tun. Wenn Sie das Bündnerland 

und das Appenzellerland mit seinen vie-

len Biobauern betrachten, dann sehen 

Sie, dass dort meist Graswirtschaft be-

trieben wird. Es ist einfacher, Grasland-

bewirtschaftung auf Bio umzustellen als 

Ackerbau, wo man mit Schädlingen zu 

kämpfen hat. Standard ist bei uns der 

ÖLN, das bedeutet, 

dass jeder einen 

ökologischen Leis-

tungsnachweis er-

bringen muss, da-

mit er Direktzah-

lungen bekommt. 

Wir führen genau Buch über unsere Ar-

beit und den Gebrauch von Düngemit-

teln und Fungiziden. 

Welche Art von Nischenproduktion 
könnte denn in unserer Region wei-
terhelfen?
Manche bauen Spargeln an, andere Kür-

bis für Kerne und Öl, wieder andere sind 

im Weinbau erfolgreich als Selbstkelterer 

tätig. Manche Bauern haben ihren Stand 

am Bauernmarkt oder verkaufen ihre 

Produkte ohne Zwischenhandel direkt ab 

Hof. Es gibt also auch bei uns viele erfolg-

reiche Nischenproduktionen.

In der Zeitschrift «Schweizer Bau-

«Wir vertreten die Interessen aller Bauern.» 
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Christoph Graf
Der vierzigjährige Ramsemer Land-

wirt Christoph Graf ist gerade eben 

zum Präsidenten des Schaffhauser 

Bauernverbandes mit seinen rund 

600 Mitgliedern gewählt worden. Er 

besorgt zusammen mit seiner Frau 

Erika Graf und seinen Eltern den 

Ackerbau- und Milchwirtschaftsbe-

trieb am Dorfrand. Ausserdem ist 

er seit zwanzig Jahren Mitarbeiter 

in der KMU-Baufirma seines Freun-

des, was ihm nicht nur erlaubt, auf 

seinem Hof erfolgreich zu wirtschaf-

ten: Der gelernte Landwirt hat auch 

für sich und seine Familie auf eige-

nem Boden mit eigenen Händen ein 

schönes Haus gebaut – in Sichtwei-

te zum Wohnhaus der Eltern, die 

ihm den Betrieb im Jahre 2000 über-

geben haben und heute mithelfen, 

wo es nötig und nützlich ist. Ob die 

bald einjährige Tochter Leoni der-

einst Bäuerin wird – man wird se-

hen. Den Dialog mit den Kühen be-

herrscht sie jedenfalls heute schon 

grossartig. (P.K.)

«Meine Frau hilft 
gern im Stall mit»



er» wurde dieser Tage gemeldet, die 
Schaffhauser Landwirte stünden ge-
schlossen hinter dem Milchstreik 
und forderten eine Milchpreiserhö-
hung von zehn Rappen pro Kilo. Hat 
man sich inzwischen anders beson-
nen? 
Eine Anzahl Milchbauern haben sich in 

der Organisation BIG-M (Bäuerliche In-

teressengruppe für Marktkampf) zusam-

mengetan, um sich für einen besseren 

Milchpreis stark zu machen. Diese kämp-

ferischen Gruppierungen haben ihre Be-

rechtigung. Aber als Bauernverband kön-

nen wir uns nicht so stark exponieren, 

wir müssen das Gesamte im Blick behal-

ten.

Und wie gehen Sie um mit dem Preis-
zerfall in der Landwirtschaft?
Wissen Sie, es geht uns Bauern derzeit 

wirklich ans Lebendige. Arbeitnehmer 

würden sich auch wehren, wenn man 

ihnen den Lohn um 20 Prozent kürzen 

würde. Der Zerfall des Milchpreises be-

schäftigt derzeit die Bauern in ganz Eu-

ropa. Es liegt nahe, sich zur Wehr zu set-

zen. Als Verband vertreten wir ganz klar 

die Interessen unserer Mitglieder, aber 

wir dürfen uns nicht an vorderster Front 

in die Bresche werfen. Derzeit hat sich 

der Schweizer Bauernverband als Ver-

mittler angeboten bei der Gründung ei-

nes Milchpools. 

Wohin gehen die Produkte Ihres Ho-
fes?
Unsere Milch geht als Industriemilch via 

Handelsorganisation Nordostmilch an 

Kunden in der halben Schweiz. Ein Teil 

geht in der Regel an Emmi, an die Mig-

rosbetriebe und – als Puffer – in Milch-

pulverbetriebe. Aus unserer Milch ent-

steht alles ausser Käse. Die Zuckerrüben 

gehen in die Zuckerfabrik nach Frauen-

feld. Die Gerste 

brauche ich auf 

dem eigenen Be-

trieb zur Herstel-

lung von Kraft-

futter, und den 

Weizen verkau-

fe ich als Brotgetreide. Bei allen diesen 

Produkten unterliegen wir einem ähnli-

chen Preisdruck wie bei der Milch. Die 

Direktzahlungen vermögen den Ver-

lust durch Preiszerfall nicht zu decken. 

Wenn das Freihandelsabkommen Tatsa-

che wird, muss der Ackerbau am meisten 

leiden. Wir erwarten nochmals dreissig 

Prozent Verlust. Angesichts der gewalti-

gen Anbauflächen im Osten werden wir 

mit unseren kleinen Strukturen auf Dau-

er kaum bestehen können.

 
Welche Entwicklungen sehen Sie 
demzufolge in nächster Zeit auf die 
Bauern zukommen? Was für eine 
Landwirtschaft werden wir in zwan-
zig Jahren haben?
Schwer zu sagen. Unser Ziel sollte ja Wachs-

tum sein, wir sind gehalten, unsere Höfe zu 

vergrössern. Aber das ist nicht ganz so ein-

fach, es gibt immer weniger freie Flächen. 

Und in der Landwirtschaft brauchen Um-

stellungen ihre Zeit. Wenn ich doppelt so 

viele Kühe ernähren 

muss, brauche ich 

doppelt soviel Fut-

terfläche, und woher 

nehme ich die? Wir 

werden in Zukunft 

mehr Nischen und 

mehr Jobs als Zusatzverdienst suchen müs-

sen. Und eine gewisse Unsicherheit müssen 

wir einfach ertragen, das geht heute vielen 

Menschen so. Unsere kleinräumigen Struk-

turen sind während langer Zeit gewach-

sen. Derzeit kann niemand genau sagen, 

wohin alles führt. Wir werden deshalb un-

sere Hofstruktur im Moment nicht verän-

dern. Die Zukunft warten wir ab. Planung 

auf lange Sicht ist nicht möglich. 

Ein Bauernhof lebt von der Familie: Christoph und Erika Graf mit Leoni bei den Kühen.  
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««Unser Haus haben 
wir selber gebaut»



Freitag, 22. Mai 200916 Jazzfestival 2009 – ein fotografischer Rückblick

Altmeister Harry Sokal vom Vienna Art Orchestra. Alle Fotos: Peter Pfister Laptop-Perfomer Fa Valaentino von «Import- Export» bearbeitet Heimatklänge im taptab. Hans Hassler trug seinen Schalk und wunderbare Musik auf die Kammgarnbühne. 

Das «Fanfare du loup Orchestra» liess Frankenstein wieder auferstehen. 

Ein ausgetüftelter Bühnenplan, hier jener fürs «Intergalactic maiden ballet», ist die halbe Miete. 
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VOM 22. BIS 28. MAI 2009

Regina Ribeiro ist Sängerin, Komponistin und Tänzerin. Die in der Schweiz sesshafte Brasilianerin mischt Afro, Samba, Jazz und Electro. pd

Kino 3
«No More Smoke Signals» 
widmet sich den Missständen in 
Indianer-Reservaten.

Sport 6
Am diesjährigen «Chläggi-Cup» 
nehmen so viele Turner teil wie 
noch nie zuvor.

Musical 6
Eine Schulklasse des 
Breiteschulhauses führt das 
Musical «Im Chäferwald» auf.

Konzert 7
Im TapTab wird übers 
Wochenende karibische Musik in 
vielen Facetten geboten.
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Auf Reisen quer durch Afrika
Weit über die Landesgrenzen hinaus ist das «Afro-Pfingsten»-Festival ein Begriff. Eine Stadt wird für ein 

paar Tage mitten ins Herz unseres Nachbarkontinents verlegt und verzaubert Besucher von nah und fern.

MARLON RUSCH

ES IST wieder soweit. 
Ganz Winterthur taumelt im Afrika-
Fieber. Bereits seit 20 Jahren wird 
Pfingsten in der ehemaligen Indus-
triestadt nicht mehr primär mit der 
Entsendung des Heiligen Geistes 
verbunden, sondern mit dem 
schwarzen Kontinent. Jetzt wird 
das grosse Jubiläum gefeiert. Bei-
nahe die gesamte Altstadt ver-
wandelt sich ab Mittwoch (27.5.) in 
einen afrikanischen Marktplatz. 
Die Hauptattraktion, die über 20 
hochkarätigen Konzerte auf zwei 
Bühnen, findet heuer ein letztes 
Mal  in der legendären Halle 53 des 
Sulzerareals statt. Wo früher Mo-
toren gefertigt wurden, entsteht 
für mehrere Tage auf über 6000 m2 
ein tropisches Ambiente. 

KONZERTE

Der Freitag (29.5.) steht im 
Zeichen von Roots & Reggae. Auf 

der grossen Bühne stehen Reggae-
Urgestein «Ijahman Levy», «Tiken 
Jah Fakoly», neben «Alpha Blondy» 
der gefeiertste Reggae-Musiker Af-
rikas, und der jüngste Sohn Bob 
Marleys, «Ky-Mani». Zusätzlich zur 
Hauptbühne gibt es dieses Jahr 
erstmals eine «Schweizer Weltmu-
sikbühne», auf welcher Musiker mit 
einem Bezug zur Schweiz auftre-
ten. So gibt beispielsweise der wel-
sche Musiker «Junior Tshaka» ein 
Konzert, der vor wenigen Wochen 
im TapTab einen äusserst sympathi-
schen Auftritt hingelegt hat.

 
Der Samstag (30.5.) läuft 

unter dem Siegel «Noche Latina». 
Ein Highlight stellt das «Orquesta 
Aragon» dar. Die beste Charango-
Gruppe Kubas ist seit den zwanzi-
ger Jahren im Geschäft. Jeder 
wichtige kubanische Musiker, spie-
le er heute im «Buena Vista Social 
Club» oder bei den «Afro-Cuban All 
Stars», hat sich einst in diesem 
Kollektiv seine Sporen abverdient. 

Ein weiterer Grund, nach Winter-
thur zu pilgern,  ist die Kultband 
«Orishas». Die drei Kubaner vermi-
schen traditionelle Musik aus ihrer 
Heimat mit Hip-Hop und feiern da-
mit seit Jahren einen Erfolg nach 
dem andern.

Sonntag (31.5.) Nachmit-
tag geht’s weiter mit «Dance & 
Drums». Hervorzuheben ist «Ma-
mady Keita», ein Mythos im Be-
reich Perkussion. Diesen Sommer 
feiert der Meister der traditionellen 
Djembe-Musik sein 50-jähriges 
Bühnenjubiläum. In Winterthur 
wird er mit dem Ensemble «Sewa 
Kann» auftreten, einer All-Star-
Band, bestehend aus 11 Mandin-
go-Perkussionisten, Musikern, 
Sängerinnen und Tänzerinnen. 

Am Abend ist «African 
Night» angesagt, die den Legen-
den unseres Nachbarkontinents 
gewidmet ist. Die Konzerte auf der 
Hauptbühne eröffnen die senega-
lesischen Hit-Giganten «Toure Kun-

«Toure Kunda» haben einen Ruf als fantastische Live-Band, den sie auf vielen Tourneen unter Beweis stellten.  pd

da», bevor «Salif Keita» die Bühne 
betritt. Der Albino aus Mali wird 
auch «Goldene Stimme Afrikas» 
genannt und könnte als die Ikone 
afrikanischer Musik schlechthin 
bezeichnet werden. Seine hypno-
tisierenden Rhythmen, melancho-
lischen Momente und sein Gesang 
gehen durch Mark und Bein. Head-
liner des letzten Konzertabends ist 
«Seun Anikulapo Kuti», Sohn des 
verstorbenen «Fela Anikulapo 
Kuti», der einst den «Afrobeat» be-
gründete. Mit einem Mix aus Jazz, 
Funk und dem Groove afrikani-
scher Perkussion führt «Seun» die 
Musiktradition seines Vaters fort, 
unterstützt von dessen legendärer 
Band «Egypt 80».

RAHMENPRO-
GRAMM

Neben den Konzerten wer-
den traditionellerweise allerlei 
Workshops angeboten. In über 30 
Kursen wird getanzt, getrommelt, 
gesungen und gekocht. Vom 27.5. 
bis zum 10.6. werden im «Kino 
Loge» Filme zum Thema «Afrika» 
gezeigt. Von Donnerstag (28.5.) bis 
Samstag (30.5.) ist der Afrika-
Markt geöffnet, wo hochwertiges 
Kunsthandwerk und kulinarische 
Spezialitäten angeboten werden. 
Des weiteren findet eine Podiums-
diskussion zum Thema «Mikrokre-
dite» statt, Märchen und Geschich-
ten werden erzählt, Theater ge-
spielt, zeitgenössische Werke von 
«Kiné Aw» aus dem Senegal wer-
den ausgestellt, Infostände, Bars, 
Kaffeestuben, Essstände, Loun-
ges und eine Konzert-Oase mit 
Live-Bands wie den «Kuziem Sin-
gers» laden zum Verweilen ein, 
und wer sich ein bisschen Zeit 
nimmt, kann noch einiges mehr 
entdecken. 

Mehr Infos und detaillier-
tes Programm: www.afropfings-
ten.ch. Tickets: «Starticket», «Ti-
cket Corner» und «Eventim».
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Auferstanden 
Larry Daley (Ben Stiller), ehe-

maliger Nachtwächter im New 
Yorker Naturkundemuseum, ist 
jetzt erfolgreicher Geschäfts-
mann. Richtig zufrieden ist er je-
doch nicht damit. Er sehnt sich 
zurück nach den einsamen Näch-
ten im Museum, als die Ausstel-
lungsstücke, seine Freunde, 
zum Leben erwachten. Bei ei-
nem Museumsbesuch muss 
Larry feststellen, dass die Expo-
nate als altmodisch gelten und 
ins unterirdische Kellerarchiv 
des «Smithsonians», des gröss-
ten Museums der Welt, ausgela-
gert, und durch Hologramme er-
setzt werden sollen. Kurz nach 
dem Umzug erreicht ihn ein Hil-
feruf. Die magische Tafel 
Ahkmanrah erweckt auch im 
neuen Domizil Figuren zum Le-
ben, darunter auch den ägypti-
schen Herrscher «Kahmunrah», 
der zusammen mit «Iwan dem 
Schrecklichen», «Al Capone» 
und «Napoleon» die Weltherr-
schaft an sich reissen will. Ge-
meinsam mit «Cowboy Jedi-
diah» (Owen WIlson), dem römi-
schen Heerführer «Octavius» 
und der Flugpionierin Amelie Ea-
rhart macht sich Larry auf, die 
Welt vor den finsteren Gestal-
ten zu retten.

«Nachts im Museum» spielte 
580 Millionen Dollar ein. So ver-
wundert es nicht, dass post-
wendend Teil 2 in die Kinos 
kommt und ebensowenig, dass 
«Nachts im Museum 2» nicht 
gerade vor Innovation strotzt. Im 
Vergleich zu Teil 1 gibts lediglich 
mehr Figuren und mehr Chaos. 
Eine laue Angelegenheit. ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

RUND 30'000 Lakota-In-
dianer leben in drei trostlosen Re-
servaten in South Dakota. Verstreu-
te Bretterbuden, Staub und ausran-
gierte Ami-Schlitten prägen die Sze-
nerie. Armut und Arbeitslosigkeit 
verleiten immer mehr Indianer zum 
Trinken. Die einst so stolzen Lakota 
sind auf die Almosen der US-Regie-
rung angewiesen, die sie einst ihres 
Landes beraubt hat und seither da-
hinvegetieren lässt.

Doch auf einem Hügel mit-
ten in einem staubigen Landstrich 
thront ein Gebäude und trotzt allem 
Übel. Die Radiostation «Kili Radio» 
ist keineswegs ein Hightech-Be-
trieb, doch für die Indianer ist sie 
das Sinnbild des Widerstands. Es 
werden Botschaften gesendet, Ta-
lentwettbewerbe veranstaltet, Gra-
tulationen geschaltet und Musik ge-
spielt. «Kili», was so viel wie «cool» 
bedeutet, ist zum Lebensinhalt vie-

ler hoffnungsloser Ureinwohner ge-
worden und hilft, zu den eigenen 
Wurzeln zurückzufinden und den 
Kampf für Eigenständigkeit nicht 
aufzugeben.

In ihrem Dokumentarfilm 
«No More Smoke Signals» lässt die 
Basler Regisseurin Fanny Bräuning 

den Zuschauer die tiefen Wunden 
erahnen, die die Indianer zu ertra-
gen haben. Die Dreharbeiten wur-
den von den Behörden mit Arg-
wohn beobachtet und teils sogar sa-
botiert. Trotzdem ist ihr ein Film ge-
lungen, der die Augen öffnet. mr.

MI (27.5.) 20 H, DO (28.5.) 27 H, KIWI (SH)

Symbol des Widerstands
Eine Radiostation wird zum Mittelpunkt des anhaltenden Kampfes der 

Lakota-Indianer um ihre Rechte. Ein Film, der die Augen öffnet.

Die Radiostation ist der ganze Stolz der Lakota-Indianer. pd

IN VALLORBE befindet 
sich eines von fünf Empfangs- und 
Verfahrenszentren, in welchen man 
in der Schweiz Asyl beantragen 
kann. Menschen aus den verschie-
densten Ländern kommen hier zu-
sammen, erzählen ihre Geschichte 
und hoffen, dass sie bleiben dürfen. 
«La forteresse» ist das erste Film-
projekt, das in einem dieser Zent-
ren eine Dreherlaubnis bekommen 
hat. Ohne Kommentare oder Inter-
views werden Einzelschicksale auf-
gegriffen und das Leben in einem 
Empfangs- und Verfahrenszentrum 
dokumentiert. mr.

FR/SA/SO (22-24.5.), 20 H, 

SCHWANEN, STEIN AM RHEIN«Glauben sie mir wohl meine Geschichte? Darf ich bleiben?» pd

Der Ort der Entscheidung
Höchstens 60 Tage dauert das Verfahren, bei welchem Asylgesuche geprüft 

werden. Für die Bewerber zwei Monate in Ungewissheit.

Napoleon ist auferstanden. pd
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FREITAG (22.5.)
Bühne
«Sturm». Ein Spiel um Macht, Rache, Liebe und Ver-
söhnung. Eigenproduktion. 20 h, Gems, D-Singen.
Die Frau von früher. Drama von Roland Schimmel-
pfennig vom Freien Theater Thurgau. 20.15 h, Phönix 
Theater, Steckborn.

Bars&Clubs
Orient. 30er Zone mit den Floorfi llers und DJ Dani 
Meyer. 22 h, (SH).
Cuba. KingsNight mit DJ König Simon. 21 h, (SH).
Güterhof. Legendär mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Tonwerk. Let's Dance. Ü30 Dance Night mit DJ 
Nimra. 21 h, (SH).
Munotblick. Party mit DJ Surprise. 21 h, Feuer-
thalen.
Domino. Partybeats mit DJ Snäggler. 20 h, (SH).
Champ. Partysound mit DJ Raja. 21 h, (SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Tabaco. Urban Sounds mit DJ Seba. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau Dienstleis-
tung und Administration (EFZ), erw. Grundbildung. 
Anmeldung unter www.lehrlinge.meier.ch. 14 h, 
Meier Cie AG, Schaffhauen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frischprodukten aus der Re-
gion. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 h, 
Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch das 
schöne Städtchen. Dauer: 1 Stunde. 11.30 h, Treff-
punkt Tourist-Service, Stein am Rhein.

Konzert
Bachfest: 8. Festkonzert. Mit der Cappella Muren-
sis Capriccio, Basel. Bach: «Lasst uns sorgen, lasst 
uns wachen», Händel: «The Choice of Hercules». 
19.15 h, Kirche St. Johann (SH).
Bachfest: Kantatengottesdienst. Gott fähret auf 
mit Jauchzen. Mit der Münsterkantorei Schaffhau-
sen. 9.15 h, Münster (SH).
Ittinger Pfi ngstkonzerte. Unter anderem mit «Mu-
sicians Wrestle Everywhere» von Elliott Carter und 
Stücken von Joseph Haydn. 19 h, Kartause Ittingen, 
Warth.
Ittinger Pfi ngstkonzerte. Mit Sonatine für Violon-
cello und Klavier von Veress oder Capriccio G-Dur 
über «Acht Sauschneider müssen sein» von Haydn 
u.v.a.m. 11.30 h, Kartause Ittingen, Warth.
Ländlermusigstubete. Volkstümliches. 20 h, Alpre-
staurant Babental, Schleitheim.
Nosliw. Dancehall in Concert. Support: Jaqee 
(SWE), Shak-A-Dem Sound (D) und Real Rock. 22 h, 
TapTab (SH).
Sean Keane. Celtic-Music mit Gänsehaut-Stimme. 
21 h, Kammgarn (SH).

SAMSTAG (23.5.)
Bühne
«Sturm». Ein Spiel um Macht, Rache, Liebe und Ver-
söhnung. Eigenproduktion. 20 h, Gems, D-Singen.
Die Frau von früher. Drama von Roland Schimmel-
pfennig vom Freien Theater Thurgau. 20.15 h, Phönix 
Theater, Steckborn.

Bars&Clubs
Champ. A - Z mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Tonwerk. Boogie-Woogie-Night. 20 h, (SH).
Domino. Croix-Beats mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Orient. Face Control. House mit den DJs Jam Janiro, 
Crazy, Illskill und Prime. 22 h, (SH).
Cardinal. From the Ground Unda. Old School Hip 
Hop mit Ruedi Snare und DJ Fleyva. 22 h, (SH).
Oberhof. House und Hip-Hop mit den «Floorfi llers». 
22 h, (SH).
Kammgarn. Lemon Ice 2. House, Hip-Hop und Party-
tunes mit den DJs Snäggler, Cornwolf, Phil Guarana, 
Bazooka und Flava. 21 h, (SH).
Güterhof. Nightfever und Disco Night mit DJ Fabi. 
22 h, (SH).
Tabaco. Partysound. mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Cuba. Pinoloco mit DJ Pino. 21 h, (SH).

Dies&Das
19. Chläggi-Cup Wilchingen. Gymnastik- und Ae-
robic-Vorführungen mit 250 Turnern aus 7 Kantonen. 
10 h, Blauburgunderland-Arena, Wilchingen.
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt- Reservation: 052 632 40 20. 14 h. Ab Tourist-
Service (SH).
Flohmarkt. Schnäppchenjagd ist angesagt. 9-17 h, 
Ratshausplatz, Stein am Rhein.
Herblinger Dorffäscht. Mit Pianist Peach sowie 
Musik und Tanz im Festzelt mit der Oldie- und Cover-
band Route 66. Ab 17 h, Chilbiwiese, Herblingen.
Schweizer Mühlentag. Tag der offenen Tür der 
Säge Buch, beim Dorfeingang (ganzer Tag) und in 
Oberhallau, Müli (10 bis 16 Uhr). ab 10 h, Buch / 
Oberhallau.
Stafette rund um den Kanton. Die Kadetten-
Stafette in zwölf Etappen bietet die Gelegenheit, 
die schönsten Strecken Schaffhausens entlang der 
Grenze sportlich zu erleben. Anmeldung unter www.
kadetten-stafette.ch/. 9.30 h, (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Andrew Kendrick und Beatrice Kunz Pfeiffer. 
Meister der Verwandlung: Bach, Mozart, Bartók, Pi-
azzolla. 19 h, Kirche, Gächlingen.
Bachfest: 9. Festkonzert. Mit The Kings Consort. 
Georg Friedrich Händel: Oratorium «Jephta». 19.15 h, 
Münster (SH).
Bachfest: Kantatengottesdienst. Erschallet, ihr 
Lieder mit dem Kammerchor Zürcher Unterland. 
9.15 h, Münster, (SH).
Bachfest: Klosterfahrt. Schiffahrt zum Kloster Ka-
tharinental. Dort Konzerte mit der Sinfonietta Schaff-
hausen, Felix Key Weber, Violine, Malte Koch,Viola. 
Bach und Händel. 10.45 h, Abfahrt Schiffl ände (SH).
Ittinger Pfi ngstkonzerte. Werke von Joseph 
Haydn. U.a. die Variationen über Haydns Kanon für 
Violoncello und Orchester mit dem Titel «Tod ist ein 
langer Schlaf» . 22.30 h, Kartause Ittingen, Warth.
Ittinger Pfi ngstkonzerte. Gespielt werden Stücke 
vom ungarisch-jüdisch stämmigen Komponisten Gy-
örgy Ligeti. Ergänzt wird das Konzert durch Stücke von 
Haydn und Kurtag. 11.30 h, Kartause Ittingen, Warth.
Ittinger Pfi ngstkonzerte. Mit einer Lesung von 
Péter Esterházy, ungarischer Schriftsteller und Essa-
yist sowie Quatuor Mosaïques, einem Streichquar-
tettensemble. 18 h, Kartause Ittingen, Warth.
Night of the living south. Metal mit «Doom Divi-
sion», «Down End Rest» und «Point of Issue». 21 h, 
Chäller (SH).
Roy And The Devils Motordcycle. Mischung aus 
Psychedelic, Folk, Rock usw. 21 h, Fasskeller, (SH).
Sensi Simon's Samowar Band. Mischung aus 
Boogaloo, Ska, Reggae, Fnk und Russen-Polka. 
Support: Better Run Sound und DJ Skaludos. 22 h, 
TapTab (SH).

SONNTAG (24.5.)
Bühne
«Sturm». Ein Spiel um Macht, Rache, Liebe und Ver-
söhnung. Eigenproduktion. 20 h, Gems, D-Singen.
Die Frau von früher. Drama von Roland Schimmel-
pfennig vom Freien Theater Thurgau. 20.15 h, Phönix 
Theater, Steckborn.

Dies&Das
5. SlowUp Schaffhausen-Hegau. 38 km-Rundkurs 
mit diversen Attraktionen für Gross und Klein. De-
tails unter www.slowup-schaffhausen-hegau.ch. 
10-17 h, (SH) Hegau.
Pro Natura Jubiläumsexkursion. Das 100-Jahr-
Jubiläum von Pro Natura Schweiz organisiert eine Ex-
kursion ins Laadel, Merishausen, wo man unterande-
rem Seltene Orchideen, bedrohte Schmetterlinge und 
Schlingnattern sehen kann. 9.14 - 13.08 h, Haltestelle 
Eichwies, Merishausen.

Konzert
Bachfest: 10. Festkonzert. Die Württembergische 
Philharmonie, der Oratorienchor Schaffhausen und 
der Fricktaler Kammerchor. J. S. Bach: «Johannes-
Passion». 17 h, St. Johann (SH).
Bachfest: Kantatengottesdienst. O ewiges Feuer, 
o Ursprung der Liebe. Mit der Neuhauser Kantorei. 
9.15 h, Münster (SH).
Ittinger Pfi ngstkonzerte. Heuer mit der Urauffüh-
rung des Stücks «Und nun» - Omaggio a Haydn su un 
testo di Rainer Maria Rilke vom italienischen Kom-
ponisten Alessandro Solbiati und Stücken von Haydn 
und Moser. 11.30 h, Kartause Ittingen, Warth.
Matinée mit den Rosenkavalieren. Ein Rendez-
vous mit Melodien der Salonmusik. 10.30 h, Trotten-
theater, Neuhausen.

Worte
Lesung mit Edith Egli. Autorin liest aus «Sonnen-
strahlen und Regentropfen - Grossmamas Mäd-
chen- und Lehrjahre». 11.30 h, Schloss Freudenfels, 
Eschenz.

MONTAG (25.5.)
Bars&Clubs
Cuba. Video killed the DJ Star mit DVJ Lucid One. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Forum «Elle». Von Feuerthalen nach Schlatt. 12.45 h, 
Besammlung in der Bahnhofshalle (SH).

Konzert
The Scandinavian Pink Floyd Project . Pink Floyd 
Abend mit wiederbelebter Riesen-Show und Cover-
band. 20 h, Stadthalle, D-Singen.

Worte
Krebsliga Schaffhausen. Vortrag zum Thema «die 
10 häufi gsten Missverständnisse - das kleine 1 x 1 
in der Krebsbehandlung». Mit Miklos Pless, Chefarzt 
medizinische Onkologie Winterthur. 20 h, Vortrags-
saal Kantonsspital (SH).

DIENSTAG (26.5.)
Bühne
Oliver Pocher. Der A-Promi mit seinem Solopro-
gramm «Gefährliches Halbwissen». 20 h, Stadthalle, 
D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. Altbekannt und lustig. 20 h, 
(SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt- Reservation: 052 632 40 20. 10 h, ab Tourist-
Service (SH).
Wanderwege Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Aeugst zum Seleger Moor. Info-Tel. 052 632 40 
32. 7.55 h, Bahnhofshalle (SH).
Wochenmarkt. Frischprodukte. 7-11 h, Altstadt, 
(SH).

Konzert
Brainworms (USA) und Antlers (USA). Punk und 
Alternative in Concert. 21 h, TapTab (SH).

Worte
Blaues Kreuz Schaffhausen. Diashow zum Thema 
«Im und bim Chläggi und bim Hurbig» mit Hubert Bach-
mann. 19.30 h, Chirchgmeinhuus Ochseschüür, (SH).
Tibetische Heilmittel. Vortrag mit einem Refe-
renten der Firma Padma. 19.30 h, Jakob- und Emma 
Windler Saal, Stein am Rhein.

MITTWOCH (27.5.)
Bühne
Wo steckt bloss Onkel Franz?. Tierisches Kinder-
musical von der Klasse 2a des Breite Schulhauses. 
19.30 h, Schulhaus Sandacker (Aula) (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. Fünfl iberabend mit DJ Flo. 19 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer. mit DJ Aircraft. 21 h, 
(SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
58. Schaffhauser Jugendschüsse. Eine Sportart 
erleben und kennen lernen - neu mit Gruppenwett-
kampf. 12 h, Schiesszentrum Birch (SH).
Berufe stellen sich vor. Konditor/in-Confi seur/in 
(EFZ). Anmeldung bis 22.5.09 an Hr. M. Tobler, 052 
625 39 39. 14 h, Zuckerbäckerei Ermatinger, Schaff-
hauen.
Blutspenden. Organisiert vom Samariterverein 
Neuhausen. 16-20 h, Rhyfallhalle, Neuhausn.
Einweihung Umgebungsgestaltung Zwinglikir-
che. Neuer Spielplatz mit Pétanque-Bahn, Tischten-
nistisch und Volleyballnetz. Spielanimation und um 17 
h Ansprache von Baureferent Peter Käppler. ab 14 h, 
Zwinglikirche (SH).
Maiepfi ifl i schnitzen. Im Rahmen der Eltern-Kind 
Mittage organisiert die Steinerschule heuer das 
Maiepfi ifl i Schnitzen. 15 - 17 h, Steinerschule (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes - Bring sie mit 
und mach sie zu Bier! 15.30-20 h, Schäferei, (SH).

Konzert
250 Jahre Kirche Osterfi ngen. Ständchen des 
Männerchors. 18.30 h, Kirche St. Jakob, Osterfi ngen.
C. Gibbs. Country und Folk in Concert. 21 h, Cardinal 
(SH).
Konzert des Militärmusikspiels der Panzerb-
rigade 11. Benefi zkonzert  zugunsten der Stiftung 
Swisscor für Ferienlager für Kinder aus Kriegs- und 
Krisengebieten. 20 h, Kirche St. Johann (SH).
Patricia Vonne. Tex-Mex-Rock mit Mexican-Rock-
Lady, Ex-Mitglied von Tito und Tarantula. 20.30 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.
Wiener Klassik. Mozart, Hoffmeister und Haydn 
mit der Südwestdeutschen Philharmonie. 20 h, 
Stadthalle, D-Singen.

Worte
«Geistige Forschung und Evolutionslehre - 
Charles Darwin.». Vortrag mit Marcus Schneider, 
Publizist und Dozent. 20 h, Rudolf Steiner Schule (SH).
Diskussion zum Thema Vertrauen. Philoso-
phischer Stammtisch mit Kaspar Büchi. 20 h, Fass-
Beiz, Schaffhauen.

DONNERSTAG (28.5.)
Bühne
Schwanen-Bühne: Fonzzis. Liederabend mit Frau-
enduo. Italianita mit Viola Barreca und Lorena Jovan-
na. 20 h , Cinéma Schwanen, Stein am Rhein.
Wo steckt bloss Onkel Franz?. Tierisches Kinder-
musical. 19.30 h, Schulhaus Sandacker (Aula) (SH).

Bars&Clubs
Cardinal. Blues Explosion mit Cazzo di Ferro. 21 h, 
(SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Güterhof. LollyPop mit DJ Dan@Work. 22 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Flo. 21 h, (SH).
Cuba. Plastic-Pop mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Von A - Z mit DJ la Croix. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).

Konzert
Duett-Liederabend. Mit Sara Hugelshofer, Milena 
Bendáková und der Pianistin Antje Maria Traub. 20 h, 
Ratshauslaube (SH).
MKS-Konzert. Bambusfl ötenklasse von Rosmarie 
Henes. 18 h, Im-Thurn-Saal der Musikschule,(SH).
Punkbar. Norton (ZH) und Party mit DJ Eggi. 21 h, 
Chäller (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Nachts im Museum 2. Familienspass mit Ben 
Stiller. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Last House on the Left. Horrorfi lm-Remake. D, ab 
16 J., tägl 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
17 Again. Ein gescheiterter Mittdreissiger darf 
nochmal jung sein. Ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Star Trek. Neue Gesichter, neue Abenteuer in der 
elften Episode. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa, 22.30 h.
Angels and Demons/Illuminati. Mystery-Thriller 
von Ron Howard. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa, 22.45 h.
X-Men Origins: Wolverine. Actionfi lm: Auf den 
Spuren eines Superhelden. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa, 22.45 h.
Duplicity. Agententhriller mit Julia Roberts und Cli-
ve Owen. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa/Mi 22.30 h.
Crank 2: High Voltage. Irrwitzige Action. D, ab 16 
J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Knowing. Sciene Fiction mit Nicolas Cage. D, ab 16 
J., tägl. 17 h.
Monsters vs. Aliens. Animierter Kinderfi lm. D, ab 6 
J., Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Maman est chez le coiffeur. Sanftes Familiendra-
ma. F/d, ab 12 J., Fr-So, 17 h, So, 11 h.
Illuminati - Angels & Demons. Mystery-Thriller 
von Ron Howard. tägl. 17.15/20.15 h, Sa/So/Mi 
14.30 h, So 11 h.
Pranzo di Ferragosto. Ein gemütlicher Mann geht 
mit Gelassenheit und Humor durchs Leben. I/d/f, ab 
12 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Slumdog Millionaire. Ein junger Inder hofft auf 
ein besseres Leben durch eine TV-Show. 8-facher 
Oscargewinner 09. E/d, ab 14 J., Mo-Mi 17 h.
No More Smoke Signals. Dokfi lm der Schweizerin 
Fanny Bräuning über eine Radiostation der Lakota-In-
dianer. E/d, ab 12 J., Mi (27.5.), 20 h, Do (28.5.), 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
La Forteresse. Dokfi lm über Asylsuchende und ihr 
Leben im Empfangszentrum in Vallorbe.F/d ab 14 J., 
Fr/Sa/So 20 h. 

Gems, D-Singen
Gran Torino. Preisgekröntes Meisterwerk von und 
mit Clint Eastwood. Do/Fr/So 20 h.
Karo und der liebe Gott. Familienfi lm. So (24.5.), 
15 h.
Sketches of Frank Gehry. Dok über den berühmten 
Architekten. Von Sidney Pollack. So (24.5.), 11 h.
Deutscher Kurzfi lmpreis 2008. Eine Auswahl des 
Wettbewerbes. Di (26.5.), 18.30 h, Mi (27.5.), 21 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Heidi Waldvogel. Aquarellbilder. Kulturfoyer, Her-
blinger Markt (SH). Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa 8-18 
h. Bis 21. August. Vernissage: Fr (22.5.), 20 h. Ein-
führende Worte von Brigitte Vogt. Musik von Meret 
Gerber (Akkordeon) und Wahid Hamidi (Rhythmus).
Tajana Bock: «Frux». 5000 keramische Kugeln. Ga-
lerie Kraftwerk. Mühlenstrasse 21 (SH). Offen: Do, 
16-19 h, Sa/So 14-16 h. Bis 28.Juni. Vernissage: Do 
(28.5.), 19 h.
Mid century modern. Möbeldesign der 50er und 
60er Jahren. Originalstücke. Galerie tabouret, Hinter-
steig 3 (SH). Offen: Mi u. Fr, 14-18.30 h, Sa, 10-15 h. 
Bruno & Eric Bührer: Die Hallen fotografi en. Bil-
der aus 25 Jahren. Konventhaus, Platz 3 (SH). Offen: 
Do-So, 15-18 h. Bis 21. Juni. Matinée: Von der Tex-
tilindustrie zur Kulturproduktion. Berhard Bühler und 
Nadine Scheu zur Geschichte der Hallen für Neue 
Kunst. So (24.5.), 11.30 h.
Führung zur Ausstellung mit Nadine Scheu. Do 
(28.5.), 15 h.

Reingard Ahnert & Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21 
(SH). Offen: Fr, 18-20 h, Sa/So, 15-18 h. Bis 24. Mai. 
Stefan Kiss. Schaukastengalerie Einhorn, Fronwag-
platz 8 (SH). Offen: Immer. Bis 31. Mai.
Jakob Nohl. Lithographien und Postkarten. Fass-
Beiz, Webergasse 13 (SH). Offen: Mo-Sa, ab 9 h. 
Bis 31. Mai. 
Linda Grädel. Bilder: «New painted and drawn 
pictures». Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8 (SH). 
Offen: Mo-So, ab 11.30 h. Bis 6. August. 
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30 (SH). Offen: Tagsüber. Bis 31. August. 
Eduard Schellenberg. «Kunst und Technik sind 
keine Gegensätze». Bilder. Hotel Rüden, Oberstadt 
20 (SH). Offen: Mo-Do, 9-21 h, Fr-So, 9-14 h. Bis 30. 
Juni. 

Neuhausen
Tulio Aquilini. DIGI-ars. Symbiose von Technik und 
Kunst. Offen: Mi-Fr, 16-18 h, Sa/So, 11-17 h. Bis 
24.Mai.

Thayngen
Ruth Baumann. Malerei, Zeichnungen, Collagen, 
Holzarbeiten. Hauser-Hofmann Kunst-Art-Arte. Of-
fen: Sa/So, 14-18 h. Bis 13. Juni.

D-Büsingen
Katarina Waser-Ouwerkerk: Unaufhaltsam. Bil-
der im Spannungsfeld zwischen Bestand und Zerfall. 
Bürgerhaus Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr, 8.30-12, Do 
14-18 h. Bis 7.Juni.

Stein am Rhein
Joseph Gnädinger. Stammeskunst. Figuren und 
Masken aus Afrika. Galerie Maebe, Chlini Schanz 
14. Offen: Sa, 13-17 h. Bis 31. Mai.

Opfertshofen
Annemarie Fricker – Aquarell und Acryl. Bilder. 
Restaurant Reiatstube. Offen: Mi-So ab 8.30 h. Bis 
30.Mai.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Dauerausstellungen: 
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte erlebbar mittels Skulpturen, Modellen, Film-
dokumenten und interaktiven Computerstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panoptikum 
der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Städtisches Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12, 14-18 h. Mi-Fr, 14-18 h. Sa/So 11-
17 h.
Singenkunst 2009. Zeitgenössische Kunst aus dem 
westlichen Bodenseeraum. Bis 5. Juli. Vernissage: So 
(24.5.), 11 h.

AUSGANGSTIPP

Patricia Vonne
Mi (27.5.), 20.30 h, Dolder 2
Sie ist die Schwester von Kult-Re-
gisseur Robert Rodriguez und Ex-
Mitglied von Tito&Tarantula. Vonne 
betört mit sinnlicher Stimme, mexi-
kanischem Sexappeal und abwechs-
lungsreichem Tex-Mex-Rock. 

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

NTR
Computer GmbH
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Notebook und Zubehör
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Metamorphosen
Unter dem Titel «Meister der 

Verwandlung: Bach, Mozart, 
Bartók, Piazolla» spielen Beatri-
ce Kunz Pfeiffer, Flöte, und An-
drew Kendrick, Gitarre, Stücke 
der grossen Meister. Ein Kon-
zert nicht nur für Klassikliebha-
ber, sondern auch für Fans des 
Tangos und der rumänischen 
Volksmusik. ausg.

SA (23.5.), 19 H, 

REFORMIERTE KIRCHE, GÄCHLINGEN

Freitag, 22. Mai 2009 ausgang.sh

DIE IDEEN der Kinder wa-
ren Ausgang für die Handlung der 
Geschichte. Auf dieser Basis hat 
die Lehrerin Ursula Wetter ein 
Stück geschrieben, das sich an das 
bekannte Bilderbuch über Käfer 
Fred anlehnt. Es sei aber völlig an-
ders, wie die Lehrerin sagt. Die 
Musik komponierte Esther Geiss-
berger. Viele der Figuren wurden 
von den Kindern erfunden. Bereits 
seit den Frühlingsferien üben sie 
nun das Stück, um an zwei Aben-
den ihr Publikum mit Tanzen, Sin-
gen und Spielen während gut einer 
Stunde zu verwöhnen.

MI/DO (27./28.5.), 19.30 H, AULA  

SCHULHAUS SANDACKER (SH) Die Kids beim Proben für den grossen Auftritt. pd.

AM SAMSTAG beginnt 
mit der 19. Ausgabe des «Chläggi-
Cups» in Wilchingen die Wett-
kampfsaision der Turnerinnen und 
Turner. 92 Vorführungen mit über 
250 Turnenden gehen über die Büh-

ne. Die Disziplinen «Gymnastik Ein-
zel» und «Gymnastik zu Zweit» gel-
ten als Kantonale Meisterschaften. 
Vor der Rangverkündigung wartet 
der STV Niederwil aus St. Gallen 
mit einer humoristischen Barren-

vorführung auf. Anschliessend öff-
net die Teevau-Bar ihre Tore. Eine 
Festwirtschaft steht während des 
gesamten Tages bereit. mr.

SA (23.5.), 10 H, BLAUBURGUNDERLAND-

ARENA, WILCHINGEN

Es wird wieder geturnt
Bereits zum 19. Mal geht am Wochenende der «Chläggi-Cup» über die Bühne, 

mit einer Rekordbeteiligung von über 250 Turnerinnen und Turnern.

Ein tierisches Kindermusical
Eine Primarklasse des Breiteschulhauses führt das Musical «Im Chäferwald» 

auf. Käfer Fred geht mit seinen Freunden auf die Suche nach Onkel Franz.

Vier Damen des Damenturnvereins Schleitheim bei ihrer Kür am «Chläggi-Cup» 1996. Foto: Peter Pfister

Hits am Laufmeter
Die «Rosenkavaliere» haben 

sich ganz den berühmten Melo-
dien der Salonmusik verschrie-
ben. Das siebenköpfige Ensem-
ble aus dem Allgäu spielt in der 
für Salonorchester typischen 
Besetzung: Zwei Violinen, Cello, 
Kontrabass, Klarinette, Flöte, 
Klavier. Das facettenreiche Pro-
gramm der «Rosenkavaliere» 
umfasst berühmte Walzer, Pol-
kas, Märsche, Melodien aus 
Opern, Ouvertüren sowie Ever-
greens aus der Unterhaltungs-
musik. Reservation unter ti-
cket@neuhausen.ch oder Tel. 
052 674 22 99. ausg.

SO (24.5.), 10.30 H, 

TROTTENTHEATER, NEUHAUSEN

Sport tut gut
Am Samstag findet zum 9. 

Mal die Kadetten-Stafette statt. 
In 12 Etappen rund um den Kan-
ton kämpfen mehr als 40 Teams 
in den Disziplinen Joggen, Ska-
ten und Biken um den Titel. Wer 
selbst nicht mitmacht, ist als Fan 
natürlich gern gesehen. Beliebt 
ist stets der Standorte Mu-
nottreppe, welcher den Teilneh-
merinnen und Teilnehmern alles 
abverlangt, und auch der Fron-
wagplatz eignet sich sehr gut 
zum Anfeuern, denn mit einem 
kühlen Bier aus der Beiz, ist es 
ein Hochgenuss, den Läuferin-
nen und Läufern zuzusehen. De-
tails sind auf www.kadetten-sta-
fette.ch ersichtlich. ausg.

SA (23.5.), AB 9.30, KANTON SH
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Spiel und Spass
Auf dem Areal der Zwinglikir-

che an der Hochstrasse hat sich 
in den letzten zwei Jahren eini-
ges verändert. Nachdem im Jahr 
2007 die Kirche saniert wurde, 
folgten im vergangenen Jahr die 
Umgestaltung des Spielplatzes 
sowie die Renovation des Kir-
chenvorplatzes. Die beiden Tram-
poline, die auf dem Spielplatz in-
stalliert wurden, sind bisher die 
einzigen in Schaffhausen und 
somit ein Novum. Weiter kamen 
im Bereich des Kirchenvorplat-
zes eine Pétanqueanlage, ein 
Volleyballnetz sowie ein neuer 
Tischtennistisch dazu. In einem 
festlichen Akt wird nun das neue 
Zwingligelände der Bevölkerung 
des Quartiers Hochstrasse/
Geissberg übergeben. Von 14-17 
Uhr findet ein Spielnachmittag 
für die Kinder und Jugendlichen 
des Quartiers statt. Dieser wird 
nur bei schönem Wetter durch-
geführt. Auskunft erteilt Tel. 052 
632 58 08. Anschliessend wird 
die Anlage offiziell durch Baure-
ferent Peter Käppler übergeben. 
Ein Apéro sowie ein erstes Pé-
tanqueturnier runden den An-
lass ab. ausg.

MI (27.5.), 14-17 H, SPIELNACHMITTAG, 

AB 17 H, FESTAKT, ZWINGLIKIRCHE (SH)

TAPTAB PROUDLY pre-
sents: «The Mighty Ska/Reggae/
Dancehall Weekender In Concert! 
Der Club steht für zwei Tage im Zei-
chen der karibischen Musik. 

Den Anfang macht am Frei-
tag kein Geringerer als «Nosliw». 
Der charismatische Singjay gehört 
seit einigen Jahren neben Gentle-
man und Seeed zur Creme der 
deutschen Reggae Szene und war 
bereits zwei Mal in Schaffhausen zu 
Gast. Bekannt geworden ist «Nos-
liw» mit Songs wie «Wie weit» 
oder «Nur dabei», klassischen Mo-
dern Roots Produktionen mit kriti-
schen, ja gar rebellischen Texten. 
Bei «Heiss und Laut», dem neusten 
Album des Wahlberliners, steht 
jetzt Dancehall auf dem Programm. 
Die Riddims kommen in zeitgenös-
sisch elektronischem Gewand da-
her und auch die Lyrics sind äus-
serst Club-kompatibel. Vor und nach 
dem Konzert sorgen «Real Rock» 
und «Shake-A-Dem» für das pas-
sende Rahmenprogramm.

Am Samstag gehts etwas 
gemächlicher, aber keinesfalls we-
niger tanzbar, weiter. «Sensi 
Simon's Samowar Band» spielt 
eine energetische Mischung aus 
Ska, Reggae, Polka, Funk und Boo-

galoo. Die Afterparty schmeisst 
«Better Run», unterstützt von DJ 
Skaludos. Kombitickets (Fr & Sa) 
sind für 25.- bei Work4Donuts und 
Frontside erhältlich. mr.

FR/SA (22./23.5.), 22 H, TAPTAB (SH)

Jetzt wirds heiss und laut
Zwei lange Offbeat-Nächte stehen bevor. Egal, ob aktuelle Dancehall-Beats oder 

nonchalanter Rudeboy-Ska, Hauptsache, es wird gefeiert und wild getanzt.

«Nosliw» hat ein Party-Album gemacht. Unbeschwert in die Tanzhalle. pd

STILISTISCHE GREN-
ZEN kennt sie nicht, die Sängerin 
Dodo Hug, dafür hat sie schon zu 
viele Stile und Traditionen zusam-
mengeführt. Ihre Melodien stam-
men vom halben Erdkreis. Sie geht 
den Geschichten nach, die sie be-
wegen, singend, erzählend, sin-
nierend. Jetzt ist sie mit ihrem 
neuen Programm «Kreis» auf Tour. 
Tragik und Komik, Melancholie und 
Leichtigkeit fliessen nahtlos inein-
ander.  Vorverkauf unter Tel. 052 
681 32 05. mr.
SA (23.5.), 20 H, GEMEINDEHAUS, HALLAUDodo Hug posiert mit Musik- und Lebenspartner Efisio Contini. pd

Dieser Kreis kennt keine Grenzen
Das neue Album von Dodo Hug ist definitiv eine runde Sache geworden. 

Chanson trifft auf Worldmusic und eine Prise Komik darf auch nicht fehlen.

Handgemacht
Eigentlich könnte man «Roy 

and the Devils Motorcyle» schon 
fast als eine Familienkapelle be-
zeichnen. Der Kern der Band be-
steht nämlich aus den Brüdern 
Markus, Bass, Christian, Gitarre, 
und Matthias Stähli, Gitarre. Den 
Part des Drummers übernimmt 
Oliver Thomen. Zusammen ha-
ben die vier Berner einen Sound 
kreiert, der einerseits durchaus 
unter dem Etikett «Rock» ge-
handelt werden kann, anderer-
seits auch Elemente aus Folk 
und Country enthält. Die Musik 
von «Roy and the Devils Motor-
cyle» kommt ohne technischen 
Schnickschnack aus und ist so-
mit eine Offenbarung für Fans 
von Handgemachtem. ausg.

SA (23.5.), 21 H, FASSKELLER (SH)
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WETTBEWERB: HISTORISCHER ROMAN «DIE HERREN VON BUCHHORN» VON B. ERWN UND U. BUCHHORN

Mysterien aus dem Innern einer Redaktion

WIR SIND so vertraut / 
wie kleine Puppen / jedes Detail ist 
so schön / dass es scheint nicht Teil 
von ihnen / ist nicht aufrichtig / ist 
die Phantasie / die Art und Weise / 
anspruchsvolle Entscheidungen / 
Die First Lady / Rampenlicht zu ihr 
und den Armen / Manchmal wirft 
sie sich auf ein Weiches / aber nur 
geschäftsmässig

Entdeckt das Tragen von / 
niedrigen bis mittleren Pumpen / in 
einer schönen Linie / im Gleichge-
wicht mit ihrer Höhe / Stil ist über 
Universalien / Trendy ist ideal für ei-
nen Tag / für den Strich / aber es ist 
ein innerer Reichtum / In einer At-
mosphäre / Sie wollen / nicht das 
Etikett

Alles ist gestrafft / Gefühl 
der Kontrolle / in einer einfachen / 
wunderschönen neuen Macht / 
Grünen, aber aufschlussreich / 
nackte Arme, Beine oder blank / 

Sie ist nie zu, aus denen die offen 
oder geschlossen werden / Poliert, 
aber nicht steif / nicht mehr da ist 
die First Lady / nervös Haare und 
Make-up cremig / schmeichelhaft, 
dass sie sich bewegt / viel, wie 
man will / über in der Wirtschaft / 
Denken Sie, auch wenn es nur der 
Suche dient.

Interpretation: Ein sehr 
hübsches Gedicht, das unendlich 
viel zu sagen hat, über die tiefgrei-
fenden gesellschaftlichen Verände-
rungen unserer Zeit im Aufruhr. Ein 
Gedicht der noch jungen Lyrikgat-
tung «Googus». Es trägt den Titel: 
«Sie ist ein hoher, Frau, der ver-
steht, dass weniger mehr ist, 
wenn es um Design für ihre Figur». 
Verwendete Materialien: Google, 
die Begriffe «Michelle Obama» 
und «Fashion», sowie die Funktion 
«diese Seite übersetzen».  
Susi Stühlinger

SCHLUSSPUNKT

Sie ist ein hoher Frau
KAUFEN, KAUFE, kaufts, 

kauft man sich die CD «The beast 
of Tittanic», so ergeht es einem 
beim hören, höre, hörst, hört unter 
Umständen genauso wie Tania 
Kummer, als sie einen beherzten 
Schluck aus der Migros-Spezial-
Milch, angereichert mit konjugier-
ten Linolsäuren, nimmt. Diesen 
und 21 weitere witzige Beiträge 
enthält das eben erwähnte Sam-
melsurium der Autorinnenreihe 
«Tittanic». Das Projekt wurde im 

Jahr 2005 im Tojo-Theater-Bern ge-
gründet und ist mittlerweile auch 
über die Grenzen der Bundes-
hauptstadt hinaus ein Begriff.

«The beast of Tittanic» ent-
hält Live-Mitschnitte der poetischs-
ten, angriffigsten und zugleich 
auch amüsantesten Texte von acht 
Deutschschweizer Autorinnen: 
Elsa Fitzgerald, Regula Fuchs, Ste-
fanie Grob, Nicolette Kretz, Tania 
Kummer, Sandra Künzi, Susi Stüh-
linger und Ulrike Ulrich. 

Allerdings funktioniert nicht 
jeder Text, der sich live als totaler 
Brüller entpuppt, auch ab Konser-
ve. Das dürfte auch dem einen 
oder anderen Hörer auffallen. In 
diesem Fall gibt es nur einen Rat: 
Ab an die nächste Lesung der 
«Tittanic»-Autorinnen. wa. 

DEUTSCHSCHWEIZER AUTORINNEN

Als Worte Laufen lernten

«The beast of Tittanic». (Der gesunde 

Menschenversand), Fr. 28

RICHTIG! «MIT Speck 
fängt man Mäuse». Einmal mehr ist 
eine Flut korrekter Wettbewerbsant-
worten zu uns in die Redaktion ge-
flattert. Wir freuen uns ungemein, 
dass das Redensartenrätsel nach 
wie vor so gut ankommt und schie-
ben darum gleich ein weiteres nach. 
Zuerst muss allerdings noch der 
glückliche Gewinner gekürt wer-
den. Werner Bickel gewinnt zwei 
Tickets fürs Kino Kiwi-Scala. Viel 
Spass beim nächsten Action-, 
Doku- oder Liebesstreifen.

Für das neue Rätsel muss 
ich ein bisschen weiter ausholen. 
Und zwar wird in der az-Redaktion 
gerne Kaffee getrunken. Seltsa-
merweise stapeln sich die leeren, 
mit Kaffeesatzkruste übersäten Tas-
sen meist in der ausgang.sh-Re-

daktion und fehlen dann natürlich 
im Schrank. Dieser Umstand hat 
schon öfters zu Diskussionen ge-
führt, ohne dass das Mysterium 
hätte gelöst werden können. Da 
wird man manchmal fast bekloppt. 
Was hat das nun mit dem Rätsel zu 
tun? Sehr viel! Der Mangel an Tas-
sen versinnbildlicht nämlich unsere 
Beklopptheit. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Und noch eine Tasse wird entwendet.  Foto: Peter Pfister



Viktor Locher

Der bescheiden, fast scheu auftreten-

de Künstler lässt den Funken aber nicht 

leicht ins Publikum springen. Der Zuhö-

rer musste sich gleichsam im Geiste nach 

vorne aufs Podium begeben. Dieser Ein-

druck mag auch mit der ungünstigen 

Akustik in der Kirche St.Johann zusam-

menhängen: Da ist zu viel Raumklang, 

der von verschiedenen Seiten gleichzeitig 

auf den Hörer eindringt und die Klarheit 

des Spiels oft nur erahnen lässt. Wäh-

rend ich in der ersten Hälfte des Konzer-

tes ungefähr in der Mitte des Mittelschif-

fes sass, so hörte ich mir den zweiten Teil 

von der hintersten Reihe aus an, wo der 

Klang kompakter und vor allem transpa-

renter war. Sie merken schon: Die Wahl-

freiheit des Sitzplatzes hat einen direkten 

Zusammenhang mit dem geringen Auf-

marsch des Publikums. In der Tat war das 

Mittelschiff wohl nicht mal zur Hälfte be-

setzt. Für ein solches Rezital bräuchte es 

dringend einen geeigneteren – kleineren 

–  Konzertsaal.

Gelungenes Konzept
Das Konzert war als grossangelegter Stei-

gerungsbogen gestaltet, ein Konzept des 

Interpreten, das vollauf gelungen ist. 

Nicht nur die Anordnung der Stücke an 

sich trug dazu bei, sondern auch die in-

terpretatorische Intention des Pianisten 

und nicht zuletzt der gelungene Einfall, 

das letzte Werk (Bach/Busoni) attacca dem 

Schlussakkord der Choralfantasie von 

Emil Frey folgen zu lassen: Der zauber-

hafte Schluss der Choralfantasie in feins-

tem Pianissimo leitete nicht nur tonart-

lich, sondern auch stimmungsmäs sig ide-

al zur Chaconne über. Der Spannungsbo-

gen wurde dadurch nicht durch Applaus 

unterbrochen, sondern konnte bis zum 

grandiosen Schlusswerk des Abends ge-

führt werden. Die ersten beiden Stücke – 

Händel und Brahms – haben mich jedoch 

nicht ganz überzeugt. Lag es am Hall oder 

an etwas viel Pedal, dass die Struktur der 

18 Kultur Freitag, 22. Mai 2009

Internationales Bachfest: Klavierrezital von Karl-Andreas Kolly im St. Johann

Grossangelegter Steigerungsbogen
Keine Frage, mit Karl-Andreas Kolly ist ein Meister seines Faches am Werk: Virtuose Brillanz geht mit 

intimer Gestaltung einher, vollgriffige Fortissimi wechseln mit verträumten Passagen, improvisatorisch 

anmutende Abschnitte mit metrisch durchstrukturierten Stellen. 

Karl-Andreas Kolly spielte während seines Klavierrezitals Werke von Händel, Brahms, 
Liszt, Frey und natürlich von Johann Sebastian Bach. Foto: zVg



beiden Stücke – zumindest von meinem 

Sitzplatz aus – oft zu wenig transparent 

wurde? Die Suite in B-Dur hätte ich mir 

trockener, im Klang näher beim Cemba-

lo gewünscht. Der Kontrast zum Klavier-

klang eines Brahms wäre dadurch besser 

zum Ausdruck gekommen. Allerdings 

mag dies auch Absicht des Interpreten ge-

wesen sein: gerade die Nähe der beiden 

Werke zueinander zu zeigen, beruhen die 

Variationen von Brahms doch auf einem 

Thema von Händel.

Viel Spielwitz
Die Variationen von Brahms sind eine 

Fundgrube an Spielwitz, Stimmungen, 

Zeichnungen unterschiedlichster Cha-

raktere. An der technischen Bravour und 

Umsetzung des Solisten der von Brahms 

gestellten Aufgabe gibt es nicht das Ge-

ringste zu bemängeln, allein, der Fun-

ke sprang nicht ganz über. Ich vermiss-

te auch die abschliessende Fuge, die von 

Brahms als Krönung des Variationenwer-

kes gedacht ist. Die Freiheit des Interpre-

ten, einen anderen Schlusssatz zu spie-

len, ist natürlich zu respektieren. Aber 

die aus Sicht von Händel – oder Bach, 

man denke an die Goldberg-Variationen 

– durchaus berechtigte Lösung, nämlich 

die den Variationen zugrunde liegende 

Aria zu wiederholen, vermochte mich 

nicht zu überzeugen: der in den Variati-

onen angelegte Steigerungsbogen wurde 

dadurch unterbrochen, respektive des-

sen Höhepunkt verunmöglicht.

Im zweiten Teil ging es fulminant wei-

ter mit Liszt. Ich finde dieses Werk gross-

artig, und es war grossartig interpretiert. 

Die reizvolle Spannung der so konträren 

kompositorischen Anlagen einer baro-

cken Fuge und eines romantischen Kla-

vierwerkes: die eine ganz aus dem Kopf, 

aus dem Geist, die andere aus dem Gefühl 

und aus den Fingern gezeugt, war der 

reinste Genuss. Man fand das intellektu-

elle kontrapunktische Um-sich-Kreisen 

des B-A-C-H-Motivs unversehens zum 

grüblerisch-romantischen Ausdruck in-

nerer Seelenzustände und Gefühlswelten 

mutiert, respektive fand das eine im an-

deren enthalten. 

Choral wird Rohmaterial
Ganz toll dann auch die Choralfantasie 

von Emil Frey, ein Werk, das wohl nur 

wenige kennen. Der Choral «Oh Haupt 

voll Blut und Wunden» wird Rohmateri-

al für ein eigenständiges Werk. Natürlich 

hört man unterschiedlichste Anleihen: 

Man hört den begnadeten Interpreten ro-

mantischer Werke, man hört auch im-

pressionistische Klangbilder. Und durch 

alles hindurch schimmert immer wieder 

der Bach’sche Choral, respektive einzel-

ten Bruchstücke davon. Aber es findet 

sich ein ganz eigener, persönlicher und 

authentischer Ausdruck in dieser Musik, 

der berührt.

Die als Abschluss gespielte Chaconne 

aus der 2. Partita für Solo-Violine von 

Bach in der Busoni-Einrichtung für Kla-

vier bildete Höhepunkt und Zusammen-

fassung des Rezitals. Sie beinhaltet beides 

gleichermassen: raffinierte, ganz an ba-

rocke Kontrapunktik erinnernde Elemen-

te und gleichermassen mit «grosser Kel-

le» angerührte hochromantische Klavier-

musik. Es ist aus jedem Ton zu hören, 

was für ein grossartiger Pianist Busoni 

selbst gewesen sein muss. Und es war ein 

Genuss, der für die Interpretation dieses 

Werkes notwendigen Souveränität von 

Karl-Andreas Kolly zu lauschen.

Die vom begeisterten Publikum herbei-

applaudierte Zugabe bestand in einer 

schlichten Interpretation einer von Buso-

ni für Klavier eingerichteten Version der 

Aria aus der dritten Orchester-Suite von 

Johann Sebastian Bach. 

Freitag, 22. Mai 2009 Kultur 19

n forum

Barrieren  
abbauen
Ja zum Chläggi heisst Ja zur 

Aufhebung von Bahnüber-

gängen und Ja zum Doppel-

spurausbau für den Halbstun-

dentakt.

Das Chläggi und vorerst ein-

mal die beiden Gemeinden 

Neunkirch und Wilchingen 

an ihren Gemeindeversamm-

lungen stehen vor wichtigen 

Weichenstellungen. Es geht 

im Wesentlichen darum, dass 

der regio nale Bahnverkehr 

den heutigen und zukünfti-

gen Forderungen gerecht 

wird.

Mit der Vorlage freie Fahrt 

für Bahn und Bus: «Aufhe-

bung von Bahnübergängen 

und Doppelspurausbau für 

den Halbstundentakt» haben 

wir die einmalige Chance, den 

Lebensraum

Klettgau als attraktive 

Wohngemeinden als einen 

wesentlichen Standortvorteil 

darzustellen. Die Umsetzung 

dieser Vorlage ermöglicht es 

dem Chläggi, sich im Kanton 

Schaffhausen endlich auch 

gewichtig zu positionieren. 

Nicht nur der Grossraum Zü-

rich, sondern auch die Metro-

pole Basel wird so zu einem at-

traktiven Wohn- und/oder 

Wirtschaftspartner. 

Es geht darum, auch unse-

rer jungen Generation mögli-

che Perspektiven, um im 

Chläggi zu bleiben, zu ermög-

lichen. Mit einem kräftigen Ja 

zur Vorlage sagen wir also 

auch Ja zum Abbau von Barri-

eren, welche für eine erfolgrei-

che Zukunft des Chläggis von 

entscheidender Bedeutung 

ist.

Bruno Leu, alt Kantonsrat, 
Neunkirch

Badegebühren 
nur Auftakt?
Die Saisonkartengebühren der 

Badi Otterstall in Neuhausen 

wurden sage und schreibe um 

33 Prozent bei Erwachsenen 

und bei Kindern um 50 Pro-

zent erhöht. Der Gemeinde-

rat entschied  die  Erhöhung 

der Gebühren kurz vor Saison-

beginn. Das ist mehr als frech 

– werden doch die treuen Ba-

degäste vor vollendeten Tat-

sachen gestellt und das in ei-

ner Zeit der Rezession. Es ist 

mir auch nicht bekannt, dass 

an der sanierungsbedürftigen 

Badi in den letzten Jahren über-

haupt etwas gemacht wurde, 

was vielleicht eine Preiserhö-

hung rechtfertigt. Liebe Ein-

wohner und Einwohnerinnen 

von Neuhausen: Heute trifft 

es die Familien, Pensionäre 

und Jugendlichen, die sinn-

voll und eine gesunde Freizeit 

geniessen wollen, morgen viel-

leicht schon Sie –mit Abfall-

gebühren, Abwassergebüh-

ren oder Parkplatzgebühren. 

Denn es steht in der Legisla-

turzielen des Gemeinderates, 

sämtliche Gebühren zu über-

prüfen und anzupassen. Das 

ist nicht sozial- und familien-

freundlich. Der Auftakt zum 

Rundumschlag der Gebühren-

erhöhung  ist erfolgt.

Priska Weber-Widmer, 
Neuhausen



Thomas Leuzinger

Es ist eine ansehnliche Zahl, die die Ge-

meinde Wilchingen bekannt geben darf. 

Gut 900’000 Franken hinterliess Hedwig 

Gysel-Schudel in verschiedenen Legaten. 

Rund 180'000 Franken gehen direkt an 

die Gemeinde, der übrige Teil wird an 

verschiedene Organisationen und Verei-

ne verteilt.

Das meiste des Legates Gysel-Schudel 

ist für einen genauen Zweck bestimmt: 

17'310 Franken an die Stiftung Altershaa-

met für eine Solaranlage, 37'170 Franken 

für Blumenschmuck an den Verein Al-

tershaamet, denselben Betrag an die Stif-

tung Kinderspital Kantha Bopha in Kam-

bodscha und den Verein Wangental Pur 

in Osterfingen. Auch die Gemeinde erhält 

zweimal einen Betrag von 90'000 Fran-

ken – einmal für Blumenenschmuck an 

Brunnen und Gebäuden, einmal für kul-

turelle Veranstaltungen in der Kirche St. 

Othmar. Diese feiert heuer ihren 333. Ge-

burtstag, weshalb bereits die ersten Bei-

träge aus dem Legat Gysel-Schudel für die 

Festlichkeiten eingeplant wurden. Das 

Legat Gysel-Schudel ist aber weder das 

einzige, noch das grösste Legat der Ge-

meinde.

Aus dem vorletzten Jahrhundert
Legate an sich sind nichts Aussergewöhn-

liches. Einige haben allerdings schon seit 

mehr als einhundert Jahren Bestand. So 

beispielsweise das Legat des Junggesellen 

Heinrich Schlatter in der Stadt Schaffhau-

sen, das in den «Heinrich-Schlatterfonds», 

die «Heinrich-Schlatter-Witwenstiftung» 

und den «Bürgerlichen Stipendienfonds» 

aufgeteilt wurde. 1907 vermachte «jener 

einsame, tüchtige und in jeder Hinsicht 

disziplinierte Mensch», wie er im Buch 

«die Fonds und Legate der Stadt Schaff-

hausen» von Willy Stockar aus dem Jahr 

1943 beschrieben wird, der Stadt Schaff-

hausen rund 800'000 Franken.

Noch heute gibt es alle drei Fonds und 

Stiftungen des Auswanderers, der in Peru 

sein Geld machte. Der «Heinrich Schlat-

terfonds», der für die allgemeine Fürsor-

ge und gemeinnützige Zwecke bestimmt 

ist, ist unterdessen – ganz nach dem Wil-

len seines Spenders – auf 1,15 Millionen 

Franken angewachsen und wird noch 

weiter wachsen, denn ein halbes Prozent 

der Zinsen darf nicht angetastet werden.
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Legate, Fonds und Stiftungen gibt es in allen Gemeinden

Hundert Franken für eine neue Glocke
Wilchingen hat ein Legat erhalten. Der Zweck für die rund eine Million Franken ist bestimmt, die 

Wilchingerinnen und Wilchinger freuen sich. Aber lange nicht alle Legate im Kanton bereiten den 

Gemeinden dieselbe Freude, wie die Beispiele aus der Stadt Schaffhausen zeigen.

Das Legat Gysel-Schudel der Gemeinde Wilchingen wird bereits das erste Mal in Anspruch genommen: Die Gemeinde begeht 
die Feierlichkeiten zum 333-jährigen Bestehen der Kirche St. Othmar. Foto: Peter Pfister



Doch nicht alle Legate, die sich im Ver-

lauf der Jahrhunderte angesammelt ha-

ben, erwecken heiter Freude oder brin-

gen überhaupt einen Nutzen. Beispiele 

dafür sind der Sealsfieldsche Fonds aus 

dem Jahr 1886 für fleissige und sittliche 

Waisenkinder oder der Fonds eines gewis-

sen Leon Frey aus dem Jahr 1905. Ganze 

einhundert Franken hatte Frey der Stadt 

Schaffhausen vermacht, um den Grund-

stock für den Kauf einer neuen Munot-

glocke zu legen. Mit Zins und Zinseszins 

ist das Vermögen unterdessen auf 2'500 

Franken angewachsen. Eine neue Glocke 

wurde aber im vergangenen Jahrhundert 

nie eingesetzt und wird es vermutlich 

auch in nächster Zeit nicht. Abgesehen 

davon lässt sich mit dem Geld kaum eine 

solche finanzieren.

Schwerer Zugriff
Ähnliche Legate wie diese gab es auch 

in Neuhausen. «Wir hatten verschiede-

ne ‹Kässeli› in der Grössenordnung von 

vielleicht 6'000 bis 14'000 Franken», sagt 

der Neuhauser Zentralverwalter Alexan-

der Moser. Da bei einigen Legaten nur je-

weils der Zins verwendet werden darf, 

blieben diese aber oft unangetastet. Die 

Problematik mit vielen Legaten über klei-

ne Beträge kennt man auch in der Stadt 

Schaffhausen. «Es ist schwierig, auf man-

che der Beträge überhaupt Zugriff zu er-

halten», sagt Johanna Theiler, die Abtei-

lungsleiterin der Zentralverwaltung der 

Stadt Schaffhausen.

In Neuhausen hat man sich deshalb vor 

zwei Jahren zu einer grösseren Umwand-

lung bei den Legaten, Stiftungen und 

Fonds entschlossen. Zwar gehen auch an-

dere Gemeinden über die Bücher und be-

reinigen die Liste der Legate, Stiftungen 

und Fonds. Allerdings bisher weit weni-

ger gründlich, als dies Neuhausen mach-

te. 

Keine separaten Legate
2007 beschloss der Einwohnerrat der 

Rheinfallgemeinde, sämtliche Beträge in 

vier Fonds zu überführen und die Legate 

nicht mehr einzeln weiterzuführen. Heu-

te gibt es nur noch den Jugendfonds, den 

Betagtenfonds, den Sozialhilfefonds und 

den Gemeindeentwicklungsfonds.

Wird es deshalb unmöglich, der Ge-

meinde ein Vermächtnis zu überlassen? 

Keineswegs, wie Alexander Moser erklärt. 

«Wenn der Betoffene noch lebt, dann 

fragt der Gemeinderat an, was mit dem 

Geld geschehen soll. Dementsprechend 

wird das Geld dann einem der Fonds zu-

gewiesen.» Ist dies nicht möglich, so kann 

der Gemeinderat den Betrag «unter Be-

achtung des erkennbaren Willens der Ge-

berin oder des Gebers den Fonds zuwei-

sen», wie es in der neuen Fondsverord-

nung Neuhausens heisst. Aber auch die 

Bestimmungen der früheren Legate, die 

in die Fonds überführt wurden, werden 

in dieser Fondsverordnung berücksich-

tigt. Der Sozialfonds beispielsweise darf 

nicht unter einen Betrag von rund 330'000 

Franken fallen, was schon früher so fest-

gehalten wurde.

Gedanken zur Zusammenlegung macht 

man sich auch in Schaffhausen. Eine Ar-

beitsgruppe ist daran, die verschiedenen 

Fonds zu prüfen. Ob eine Lösung wie in 

Neuhausen in Frage kommt, kann Walter 

Bianchi (er ist Mitglied der Arbeitsgrup-

pe) noch nicht sagen. «Wir prüfen erst 

und werden vermutlich im August dem 

Stadtrat einen Bericht unterbreiten, der 

diesen dann behandeln und genehmigen 

muss.»
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Legate
Im Unterschied zum Erbe umfasst 

das Legat nur einen vom Erblasser 

bestimmten Teil des Vermächtnis-

ses.

Finanzielle Beiträge werden oft in 

Fonds oder Stiftungen überführt. In 

der Stadt Schaffhausen existieren 

deren 39, von denen 10 einen Betrag 

über 100'000 Franken ausweisen. 

Die grössten Legate sind der «Hein-

rich-Schlatter-Fonds» (zur Finanzie-

rung der städtischen Beiträge an Ins-

titute mit gemeinnützigem Zweck), 

der «Fonds für Altersheimbewohne-

rinnen», die «Heinrich-Schlatter-

Witwenstiftung», der «Emma-Mos-

mann-Fonds» (für Bedürftige der 

städtischen Altersheime) und der 

«Marie-Schachenmann-Rubli-Fonds» 

(für arme gebrechliche und erho-

lungsbedürftige Kinder). (tl.)

n mix

Diesenhofen. Die Baupha-

se an der Rheinhalde mit der 

dadurch bedingten Sperre der 

Rheinbrücke wurde benutzt, 

um nach der Referenzmes-

sung nach Abschluss der Sanie-

rungsarbeiten im Jahre 2002 

eine Nachmessung durchzu-

führen. Die letzte Nachmes-

sung stammt aus dem Jahre 

2004.

Diese Nachmessungen ge-

ben darüber Auskunft, ob sich 

während der letzten Jahre Ver-

schiebungen der Brücke erge-

ben haben. Dabei werden 16 

Punkte in der Fahrbahn, und 

acht Punkte an der Holzkons-

truktion gemessen.

Das Ergebnis ist erfreulich. 

Die Verschiebungen seit den 

letzten Messungen liegen im 

unkritischen Millimeterbe-

reich und zeigen keine ein-

deutige Tendenz. Nach An-

sicht der Vermesser stammen 

sie von lokalen Bewegungen 

der Fahrbahn und einzelner 

Elemente der Tragkonstruk-

tion. (Pd.)

Rheinbrücke Diessenhofen ist stabil

Die Messungen an der Rheinbrücke brachten mit kleins-
ten Verschiebungen im Millimeterbereich ein erfreuliches 
Resultat. Foto: zVg
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Der slowUp Schaffhausen-Hegau wird zum fünften Mal ausgetragen

Einlaufen für die Velosaison

In diesem Jahr ist es be-

reits das fünfte Mal, dass der 

slowUp Schaffhausen-He-

gau ausgetragen wird. Der 

slowUp ist einer der gröss-

ten Besuchermagnete in der 

Region.

■ Thomas Leuzinger

Erwartet werden etwa 30'000 

Besucher. Wenn das Wetter 

wie im Vorjahr stimmt, dann 

könnten es wieder mehr als 

40'000 werden. Der Anlass – 

einer der 15 slowUps in der 

Schweiz – steht unter der na-

tionalen Trägerschaft der Ge-

sundheitsförderung Schweiz, 

der Stiftung SchweizMobil 

und Schweiz Tourismus und 

hat sich nicht nur in unserer 

Region zu einem Volksfest ge-

mausert.

Am Sonntag ist es wieder so-

weit. Der slowUp steht unter 

der Schirmherrschaft von 

Frank Hämmerle, dem Land-

rat des Landkreises Konstanz, 

und Regierungsrat Erhard 

Meister. Die Eröffnung findet 

um 9.15 auf dem Herren acker 

statt. Zwischen 10 und 17 Uhr 

wird dann eine Strecke von 

knapp 40 Kilometern für die 

ökologisch reisenden Ausflüg-

ler im Kanton gesperrt. Die 

Strecke führt auch in diesem 

Jahr wieder über Thayngen 

nach Ramsen und dem Rhein 

entlang über Büsingen zurück 

nach Schaffhausen und ist für 

Kind und Kegel gedacht, die 

mit Fahrrad, Inline-Skates 

oder sonstwie mit Muskelkraft 

ihre Glieder für die Sommer-

saison aufwärmen wollen.

Neben der gesundheitsför-

dernden Fortbewegung steht 

aber auch der gesellschaftli-

che Aspekt im Zentrum. Das 

Rahmenprogramm umfasst 

Spiele für die Kinder und bie-

tet den von den Anstrengun-

gen ausgehungerten Freizeit-

sportlern kulinarische Ange-

bote in den verschiedenen Ge-

meinden.

In diesem Jahr wird ausser-

dem das Projekt «Andiamo!» 

von Procap, der grössten 

Selbsthilfeorganisation für 

Menschen mit einer Behinde-

rung in der Schweiz, der Stif-

tung Cerebral und der Schwei-

zerischen Paraplegikerstif-

tung weitergeführt. Die Ver-

anstalter ermöglichen 

Menschen mit verschiedenen 

Behinderungen, am beliebten 

Freizeitanlass teilzunehmen 

und testen beispielsweise die 

für die Rollstuhlfahrer proble-

matischen Streckenabschnit-

te wie steile oder unebene 

Strecken oder stellen unsiche-

ren Personen eine Begleitung 

zur Verfügung.

Während in Schaffhausen 

der fünfte slowUp stattfindet, 

kann man in Murten bereits 

die zehnte Austragung feiern. 

Insgesamt zählten die bisheri-

gen Anlässe über zwei Millio-

nen Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer. Allein in diesem 

Jahr werden schweizweit 

knapp eine halbe Million Be-

sucher erwartet.

Für solche Fälle bieten Garagen in sechs Dörfern gratis-Reparaturen an, das Material muss allerdings 

selbst berappt werden. Foto: Peter Pfister

Treten Sie mit uns
in die Pedale…

eMail: sh@pro-velo.ch  | www.provelo-sh.ch

Der Himmel 
auf Rädern



Die Gäste benötigen 
dringend Punkte
Zum letzten Heimspiel der ins-

gesamt unter den Erwartungen 

gebliebenen Saison und der be-

kannt gewordenen Trennung 

von Trainer Fabian Müller emp-

fängt der FCS nach Biel mit der 

Mannschaft vom Genfersee den 

zweiten Aufsteiger. Auch gegen 

Stade Nyonnais hat Schaffhau-

sen noch eine Rechnung offen, 

denn in der Vorrunde unterlag 

der FCS mit 1:3. Es war für den 

Liganeuling mit der schwäch-

sten Sturmreihe (25 Tore) je-

doch der bisher höchste der 

acht Siege!

Gäste noch gefährdet
In der Abstiegsfrage ist am 

letzten Wochenende erst eine 

Entscheidung gefallen. Gos-

sau muss den Weg zurück in 

die Erste Liga antreten. Trifft 

es auch Locarno, das vor den 

beiden Schlussrunden fünf 

Punkte hinter dem Duo Stade 

Nyonnais und Servette (je 28 

Punkte) liegt? Theoretisch be-

nötigen die beiden Westschwei-

zer Klubs noch je einen Punkt. 

Stade Nyonnais hat jedoch mit 

minus 25 die schlechtere Tordif-

ferenz gegenüber Locarno (-14). 

Um also ganz sicher zu sein, be-

nötigen die Waadtländer zwei 

Zähler, die sie am Sonntag auf 

der Breite holen möchten. 

Im letzten Durchgang emp-

fängt Nyon zuhause noch 

Wohlen. Locarno ist am Sonn-

tag in Gossau zu Gast und kann 

auch im Heimspiel gegen Wil 

noch punkten. Nyonnais verlor 

zuletzt im Kantonsderby gegen 

Yverdon 1:3, was beweist, dass 

keine Punkte verschenkt wur-

den. 

Gelingt FCS die Revanche?

Ende November war es, als 

Schaffhausen beim Aufstei-

ger anzutreten hatte. Wie so 

oft in dieser Saison vergab 

das Team von Trainer Fabian 

Müller zuerst etliche Chancen 

und fiel dann nach der Pau-

se auseinander. Das 1:3 war 

die logische Folge. Dabei hat-

te Nyonnais Anfang der Sai-

son Mühe, sich zu akklimati-

sieren. Bis zur zwölften Run-

de standen erst zwei Erfolge 

auf dem Konto neben einer Se-

rie von sechs Partien ohne ein 

einziges Tor!

Immerhin gelangen in der 

Rückrunde drei Siege, jene 

über Locarno und Gossau hal-

fen auch dem FCS. Weil die Gä-

ste unbedingt punkten müs-

sen, ist die Revanche wohl 

nicht so leicht zu bewerkstel-

ligen. Mit Miéville (Torschüt-

ze gegen Yverdon) gastiert ein 

früherer FCS-Akteur.

Gegen Biel verpasste der 

FCS, schon vor dem Anpfiff 

dank Winterthurs Erfolg in Lo-

carno gerettet, durch das Aus-

lassen von guten Chancen ei-

nen möglichen Sieg. Die Nie-

derlage gegen eine starke und 

körperlich überlegene Mann-

schaft war unglücklich. Nun 

hat der FCS noch zwei Chan-

cen, sich in der Tabelle zu ver-

bessern.

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Stade Nyonnais

Sonntag, 24. Mai 2009, 16 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 
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Für Eltern, die ihre Erzie-

hungskompetenz verbes-

sern wollen, gibt es diverse 

Angebote, zum Teil speziell 

für Menschen mit Migrati-

onshintergrund.

■ Chantal Bründler

Haben Sie schon einmal von 

der Kampagne «Stark durch 

Erziehung» gehört? Oder von 

Projekten wie «Schritt:weise», 

«ElKi», «Buchstart» oder 

«Schenk mir eine Geschichte»? 

Alles Fachchinesisch? Dies soll 

nicht so bleiben! Bei all diesen 

Projekten werden Eltern in ih-

ren Erziehungskompetenzen 

unterstützt und gestärkt. Die 

Zusammenarbeit mit den El-

tern in Erziehungs- und Bil-

dungsfragen gewinnt heute 

an Bedeutung.

Umfrage
Auch die Vernetzungsgruppe 

«Frühe Förderung Schaffhau-

sen» schenkt den Eltern die-

ses Jahr besondere Aufmerk-

samkeit. Im September orga-

nisiert sie erneut eine Tagung. 

Das diesjährige Thema lautet 

«Frühe Förderung – Eltern 

stärken». Denn eines ist klar: 

Frühe Förderung geht nicht 

ohne Einbezug der Eltern. El-

tern sollen nicht nur beteiligt 

werden, sondern in ihren Be-

dürfnissen wahrgenommen 

und ihre Ressourcen gestärkt 

werden. Die Vernetzungsgrup-

pe führt deshalb auch eine El-

ternumfrage durch. Ziel dabei 

ist es, einen besseren Einblick 

in deren Bedürfnisse zu erhal-

ten. Dabei richtet sich die Um-

frage auch speziell an Eltern 

mit Migrationshintergrund. 

Oft sind sie verunsichert, gera-

de was den Sprachgebrauch zu 

Hause anbelangt. Die Resultate 

der Umfrage werden an der Ta-

gung präsentiert. Zudem gibt 

es Referate, Praxisbeispiele 

und eine Podiumsdiskussion, 

die alle der Frage nachgehen, 

wie Eltern in Bezug auf die frü-

he Förderung unterstützt wer-

den können.

Eltern wird geholfen
Eine Institution, die sich in 

Schaffhausen seit längerem 

intensiver mit der Frage des 

Elterneinbezugs auseinander 

setzt, ist die Mütter-/Väterbe-

ratung MVB Schaffhausen. Ihr 

Kerngeschäft ist seit jeher, die 

Eltern ab Geburt zu begleiten. 

Noch herrscht bei vielen das 

Bild vor, dass die MVB vorwie-

gend Hilfe bei medizinischen 

Fragen bietet, etwa: Was tun 

bei Verdauungsproblemen 

des Babys? Oder: Wächst es al-

tersgerecht? Die Beraterinnen 

unterstützen die Eltern aber 

ebenso bei Erziehungs- und Bil-

dungsfragen. Auch sie wollen 

die Eltern mit ihren Kompe-

tenzen stärken, jedoch wissen 

sie, dass eine Kurzberatung in 

der öffentlichen Beratungszeit 

dazu kaum reicht. Vermehrt 

setzt man deshalb wieder auf 

Hausbesuche, auch in Beglei-

tung von Kulturvermittlerin-

nen. Denn auch Familien mit 

Migrationshintergrund möch-

te man ansprechen und unter-

stützen. Die Hausbesuche er-

möglichen nicht nur mehr Zeit 

fürs Gespräch, sondern bieten 

einen Einblick ins Familienum-

feld. Dies hilft oft, anstehende 

Fragen schneller und gemein-

sam lösen zu können.

Buchstart: Zugang zu 
der Welt des Wissens
Um ein weiteres Signal zur El-

ternstärkung zu setzen, betei-

ligt sich die MVB Schaffhau-

sen am Projekt «Buchstart» 

(www.buchstart.ch). Ziel von 

«Buchstart» ist es, dass alle in 

der Schweiz geborenen Kin-

der vom ersten Lebensjahr an 

im Rahmen ihrer Familien be-

züglich Sprachentwicklung so 

gefördert werden, dass sie spä-

ter den Zugang zur Welt der Bü-

Kurse und Beratungsangebote

Elternkompetenz soll gestärkt werden

Anne Forster betreut die Mütter/Vä-
terberatung. Foto: Integres
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cher und des Wissens finden. El-

tern erhalten von der MVB drei 

Bücher zur Leseanimation zu 

Hause; gleichzeitig spricht die 

Beraterin über Sprachentwick-

lung und wie man diese för-

dern kann. Innerhalb des ersten 

Projektjahres habe man schon 

weit über 200 Sets abgegeben. 

Und Anne Forster von der MVB 

Schaffhausen freut sich, so ei-

nen kleinen Beitrag zur frühen 

Förderung leisten zu können.

Tagung zum Thema
«Frühe Förderung – Eltern 

stärken»: 23. September 2009, 

13.30 bis 17.30 Uhr. Programm: 

www.integres.ch Frühe Förde-

rung oder tagung.integres@

bluewin.ch 

Weitere Projekte
Schritt:weise: Spiel- & 

Lernprogramm für Kin-

der im Vorschulalter mit 

Hausbesuchen www.apri-

mo.ch; 

ElKi: Integrationskurs für 

fremdsprachige Eltern 

mit ihren Kindern des 

SAH Schaffhausens www.

sah-sh.ch 

Schenk mir eine Geschich-

te: Leseförderungsprojekt 

für Familien mit Migrati-

onshintergrund www.si-

kjm.ch

Raffaele de Rosa, doziert an 

der Pädagogischen Hoch-

schule Kreuzlingen über die 

Förderung von Sprachen. Er 

lebt in Schaffhausen.

■ Jasmin Schenkel

Raffaele de Rosa stammt aus 

der kleinen italienischen Stadt 

Feltre. Sein Studium in frem-

der Sprache und Kultur, mit 

Hauptfach Germanische Phi-

lologie, absolvierte er in Mai-

land. Den Weg in die Schweiz 

fand er 1988. Während seine 

Familie in der Schweiz blieb, 

beendete er sein Studium 

in Italien. 1992 entschied er 

sich, definitiv in die Schweiz 

zu kommen.

Er arbeitete als Lehrer für 

heimatliche Sprache und Kul-

tur an der Primarschule. 1998 

legte er an der Universität Zü-

rich sein Doktorat ab. Danach 

dozierte er als Professor an der 

Uni in Venedig germanische 

Philologie.

Zur selben Zeit bekam er 

in der Schweiz ein attraktives 

Stellenangebot als Italienisch-

lehrer an der Kantonsschule 

Schaffhausen. Im Jahre 2001 

entschied er sich definitiv für 

ein Leben in der Schweiz, vor-

wiegend wegen der besseren 

Stellenangebote.

Lebendige Sprache
Heute ist er Dozent an der Pä-

dagogischen Hochschule in 

Kreuzlingen, wo er zukünftige 

Lehrer und Lehrerinnen im Be-

reich der Förderung von Spra-

chen ausbildet. Um die Sprache 

lebendig zu machen, scheut 

er sich nicht davor, eine Lek-

tion einmal etwas unkonven-

tionell zu gestalten. So ging er 

mit seinen Schülerinnen und 

Schülern schon zum Kiosk, um 

italienische Zeitungsartikel 

zu übersetzen. Er bedauert es 

sehr, dass sich die Sprache im-

mer mehr zu einem Produkt 

entwickelt, und bezeichnet 

dies kritisch als «McDonaldi-

sierung» der Sprache.

Zurzeit befasst er sich in-

tensiv mit der Förderung der 

Mehrsprachigkeit von Kindern 

und engagiert sich diesbezüg-

lich in verschiedenen Projek-

ten. Er hat auch einige Bücher 

zu diesem Thema geschrieben. 

Seine drei Söhne im Alter von 

Dozent Raffaele De Rosa – ein Porträt

Mehrsprachig engagiert

Sucht Bezug zur Praxis: Raffaele de Rosa. Foto: Integres
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Integrationsarbeit: In schwierigen 
Zeiten noch mehr gefragt
Vor einem Jahr habe ich dem 
ganzen Team von Integres 
meinen Dank für das unspek-
takuläre, kompetente Wirken 
ausgesprochen. Dies gilt ohne 
Einschränkung auch für das 
abgelaufene Jahr. Unsere Ins-
titution ist in dieser Zeit aber 
nicht stecken geblieben, son-
dern sie bewegt sich weiter. 
Als Plattform des interreligi-
ösen Dialogs, als Begleiterin 
der Integrationsvereinbarun-
gen und als Schnittstelle zwi-
schen Bund, Kanton und Ge-
meinden in allen Fragen der 
Migration und Integration. 
Die Akteure kennen sich und 
tauschen sich viermal pro 
Jahr mit der Geschäftsstelle 
aus. Und sie lösen dank ihrem 
Netzwerk kleine und grös sere 
Probleme oft bilateral. Der 
Vorstand von Integres ist 
gleichzeitig das Schaffhau-
ser «Forum für Integration» 
und vereint alle wichtigen 
gesellschaftlichen Funktio-
nen von der Bildung über 
die Arbeit bis hin zu religi-
ösen oder kulturellen Aspek-
ten. Dabei sitzen sich bei un-

seren Sitzungen Einheimische 
und Menschen mit Migrati-
onshintergrund gegenüber 
und haben offensichtlich nur 
ein Ziel, nämlich ein gutes, 
fruchtbares Zusammenleben. 
Die Betonung liegt auf dem 
Wort Zusammen, denn neben 
einander genügt eben nicht. 
Wir müssen die Probleme, die 
sich an unseren Schnittstel-
len ergeben, gemeinsam lö-
sen. Nur dann lösen sie sich 
im wörtlichen Sinn auf und 
werden zum gelebten Alltag. 
Ich bin überzeugt, dass wir 
in Schaffhausen, nicht zu-
letzt dank Integres, einen of-
fenen Dialog führen und Aus-
länderfragen deshalb kaum 
ideologisch vereinnahmt wer-
den. Das gibt mir die Hoff-
nung, dass sich auch in wirt-
schaftlich anspruchsvollen 
Zeiten keine unüberwindba-
ren Gräben auftun. Dafür 
gebührt allen Mitdenkenden 
ein grosser Dank. Zusammen 
werden wir auch diese Phase 
meistern.

 Thomas Feurer
 Präsident Integres

21, 10 und 8 Jahren sind zwei-

sprachig aufgewachsen.

Worauf kommt es an? Er 

empfiehlt, konsequent in der 

Sprache zu bleiben, in der das 

Gespräch begonnen hat. Auch 

die korrekte Aussprache lau-

fend zu wiederholen, sei wich-

tig.

Als Wissenschaftler ist es 

ihm ein grosses Anliegen, den 

Bezug zur Praxis zu beachten. 

Er möchte eine Brücke zwi-

schen Theorie und Praxis schla-

gen. So geht er in seinem neus-

ten Buch, «Riflessioni sul pluri-

linguismo», besonders auf die 

Umsetzung in der Praxis ein. 

Sein Wissen zu diesem Thema 

bringt er auch in die Arbeits-

gruppe «Sprachförderung» 

(eine Untergruppe der Vernet-

zungsgruppe Frühe Förderung 

Schaffhausen, die von Integres 

koordiniert wird) in Schaffhau-

sen ein. Hier geht es unter an-

derem um die Optimierung 

und den Zugang zur frühkind-

lichen Sprachförderung. 

Auf die Frage, woher die 

Motivation für sein Engage-

ment komme, meint er, vie-

les habe auch mit seiner Kind-

heit zu tun. Er berichtet von ei-

ner schwierigen Zeit in seinem 

Heimatdorf Feltre. Da seine El-

tern ursprünglich aus dem Sü-

den kamen, fühlte er sich teil-

weise diskriminiert und als 

Fremdling behandelt.

Zwischen zwei Welten
Wenn er heute Italien und 

die Schweiz vergleicht, emp-

findet er sein Leben als Leben 

zwischen zwei Welten. Dies 

spürt er auch, wenn er sei-

nen italienischen Berufskol-

legen und Berufskolleginnen 

von seinen Forschungen und 

Projekten hier erzählt. Er wird 

manchmal wie ein «Ausserir-

discher» angesehen. In Italien 

ist die Mehrsprachigkeit noch 

nicht so populär wie in der 

Schweiz. 

Auch aufgrund seiner Erfah-

rungen als Kind setzt er sich 

heute für Migranten und Mi-

grantinnen ein. Er ist im Ver-

ein der Bellunesi tätig, der in 

den sechziger Jahren gegrün-

det wurde. Die Integrations-

fachstelle kennt er schon seit 

der Zeit als Begegnungszent-

rum. Ausserdem moderiert er 

die Radiosendung «Italo-Mu-

not».

«Mehrsprachige Kinder; ein Ratge-
ber für Eltern und andere Bezugs-
personen» «Lesen und Schreiben bei 
mehrsprachigen Kindern», Noda-
ri, Raffaele de Rosa, beide erschie-
nen im Haupt-Verlag Bern, Stutt-
gart, Wien



Neuhausen. Die Diskussio-

nen über die Fahrleitung für 

den Trolleybus sind passé und 

der Kreisel hat die ersten Win-

ter unbeschadet überstanden. 

Am Dienstag weihten Gemein-

depräsident Stephan Rawyler, 

Baureferent Franz Baumann 

und Sozialreferentin Franzis-

ka Brenn den Kreisel auf dem 

Ochsenplatz ein.

Vor drei Wochen wurde die 

Skulptur im Auge des Kreisels 

montiert, blieb aber noch bis 

zur Einweihung verhüllt. «Ich 

wurde oft darauf angespro-

chen, ob das nun das neue 

Werk von Christo sei», scherz-

te Franz Baumann. Seit dem 

Dienstag nun steht den Besu-

chern von Neuhausen ein neu-

er Wegweiser an den Rheinfall 

bereit. Blau prangt das metal-

lene Objekt auf der Kreuzung, 

den Schriftzug «Rheinfall» aus-

gespart. Die gewellte Silhouet-

te soll ans Wasser erinnern. Als 

Motto für die Eröffnung nann-

te Baumann den altbekannten 

Spruch «was lange währt, wird 

endlich gut». Bereits 2003 wur-

de die erste Studie für einen 

Kreisel in Auftrag gegeben. 

Mit den Bauarbeiten konnte 

aber erst im Mai 2007 begon-

nen werden.

Schwierig war die Auswahl 

für den Kreisel vor allem be-

züglich der Finanzen, wie Bau-

mann erklärte. Als Budget sei-

en 32'000 Franken eingeplant 

gewesen, was die Realisierung 

verschiedener Projekte verhin-

dert habe. Dass das Wasser im 

Zentrum des Kreisels stehen 

müsste, war aber schnell klar. 

Die Idee eines Brunnens muss-

te aus Kostengründen wieder 

fallen gelassen werden. Auch 

die jetzige Lösung entspricht 

nicht in allen Belangen den 

Vorstellungen von Einwoh-

nerrat Markus Anderegg, der 

den Kreisel entworfen hat. «Ich 

wollte eine Einfassung aus An-

thrazit und mehr blaue Far-

be», sagte er. Der Kreisel soll 

zusammen mit demjenigen bei 

der Scheidegg ein Ensemble er-

geben. (tl.)

Der neue Kreisel beschwingt die Gemeinderäte. Foto: Peter Pfister
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Neuhausen enthüllt die Skulptur im Auge des Kreisels

Kreisel auf Ochsenplatz eingeweiht

Beschwerde abgewiesenArbeit dank Lohnverzicht
Schaffhausen. Das Bundes-

gericht hat die Beschwerde ge-

gen das neue kantonale Fami-

lien- und Sozialzulagengesetz 

abgewiesen. Die Beschwerde 

richtete sich gegen den im Ge-

setz vorgesehenen Lastenaus-

gleich unter den Familienaus-

gleichskassen im Kanton. Das 

Familien- und Sozialzulagen-

gesetz wurde in der Volksab-

stimmung vom 30. November 

2008 klar angenommen.

Der Regierungsrat hat von 

diesem Entscheid des Bun-

desgerichtes mit Befriedi-

gung Kenntnis genommen. 

Das Bundesgericht hält in sei-

nem Entscheid fest, dass eine 

bundesgesetzliche Grundlage 

zur Einführung eines kanto-

nalen Lastenausgleichs zwi-

schen den zugelassenen Fami-

lienausgleichskassen bestehe. 

Zudem liege die Einführung 

eines Lastenausgleichs durch-

aus im öffentlichen Interesse. 

Da auch keine Zweckentfrem-

dung der durch die Arbeitge-

ber finanzierten Beiträge und 

keine unzulässige Querfinan-

zierung anderer Zulagen vor-

liege, sind die kantonalen Be-

stimmungen – wie das Bun-

desgericht abschliessend 

ausführt – bundesrechtskon-

form.

WoV-Verordnung 
verlängert
Der Regierungsrat hat die WoV-

Verordnung für die bisherigen 

WoV-Dienststellen der kanto-

nalen Verwaltung im bisheri-

gen Rahmen bis 31. Dezember 

2010 verlängert. (Pd.)

Singen. Die 230 Arbeitsplät-

ze der Alcan Singen bleiben – 

mindestens vorderhand – er-

halten. Darauf einigten sich 

vor einer  Woche Belegschaft 

und Geschäftsführung. Aller-

dings gibt es eine Art Opfer-

symmetrie. Seitens der Kon-

zernspitze gab es die Zusage, 

dass Alcan bis zum 31. Dezem-

ber 2010 auf betriebsbedingte 

Kündigungen verzichten wird. 

Dafür erklärten sich die 230 

betroffenen Arbeitnehmer mit 

einer zehnprozentigen Lohn-

einbusse einverstanden. Das 

sind im Durchschnitt 250 Euro 

im Monat. Zudem wird eine ge-

plante Lohnerhöhung von 2,1 

Prozent nicht wie geplant in 

diesem Monat wirksam, son-

dern erst ab Dezember 2009.

Die «az» hatte am 7. Mai über 

die Situation in Singen berich-

tet. Der Umsatz von Alcan Sin-

gen – nicht identisch mit Al-

can Packaging – ist, wegen 

Auftragseinbrüchen und dem 

Absacken des Preises für Alu-

minium – um 38 Prozent ein-

gebrochen.

Laut «Südkurier» haben die 

Mitarbeitenden «sehr beson-

nen und ruhig» auf die Ankün-

digung reagiert. Es habe sogar 

Szenenapplaus gegeben bei 

dem Hinweis, dass der Lohn-

verzicht auch für die Leitungs-

ebene und die aussertarifli-

chen Verträge gelten wird.

Die Betriebsversammlung, 

zu der so viele Mitarbeiter wie 

noch nie gekommen seien, sei 

ruhig verlaufen; viele hätten 

mit schlimmeren Nachrichten 

gerechnet. (R. U.)
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Schaffhausen. Das dieses 

Jahr hundert Jahre alt gewor-

dene kantonale Labor stellte 

sich und seine vielfältigen Tä-

tigkeiten zum Wohl unserer 

Gesundheit am vergangenen 

Samstag auf dem Fronwag-

platz vor. An verschiedenen 

Ständen mit Versuchsanord-

nungen und Anschauungsma-

terial konnte die Bevölkerung 

ganz praktisch Einblick gewin-

nen. An einem Stand durfte 

man beispielsweise mit Mikro-

skopen Honigproben untersu-

chen, und die darin sichtbaren 

Pflanzenpollen anschliessend 

mittels einer Schautafel einer 

Pf lanzenart zuweisen. Seit 

auch die Honigfälscher wissen, 

dass ein Südamerikanischer so 

rasch und eindeutig von einem 

Schweizer Bienenhonig unter-

schieden werden kann, sei die 

Falschetikettierung erheb-

lich zurückgegangen, erfährt 

man. An einem andern Stand 

galt es, Joghurtproben zu be-

stimmen und sich nicht von 

den beigemengten Lebensmit-

telfarben irritieren zu lassen. 

Luft, Trinkwasser, Giftsamm-

lung und eine ganze Batterie 

Petrischalen mit wuchernden 

Keimen aus Lebensmitteln wa-

ren weitere Stationen des gut 

besuchten Freiluftlabors zum 

Anfassen. (pp.)

Die durchs Mikroskop bestimmbare Pollen im Honig geben Aus-
kunft über dessen Ursprung. Foto: Peter Pfister

n am rande

Heinz Albicker 
tritt zurück
Schaffhausen. Am Montag  

wehrte er sich im Kantonsrat 

noch wie gewohnt engagiert 

und in freisinniger Manier ge-

gen die Abschaffung der Pau-

schalbesteuerung, dann kam 

anderntags von der Staats-

kanzlei die Mitteilung, Regie-

rungsrat und Finanzdirektor 

Heinz Albicker trete auf Ende 

März 2010 zurück. Der Rück-

tritt erfolge, so heisst es, zu ei-

nem Zeitpunkt, wo er gesund 

sei und der Kanton Schaffhau-

sen wirtschaftlich und finanzi-

ell gut positioniert sei. Regie-

rungsrat Albicker hat sich von 

einer schweren Augenoperati-

on erholt. Er gehörte dem Re-

gierungsrat seit 2001 an. Vorher 

war er zehn Jahre lang Stadt-

rat. Die FDP wird den Sitz si-

cher verteidigen, wobei Christi-

an Amsler, Raphël Rohner und 

Stephan Rawyler sind wieder 

im Gespräch Die SVP wird sich 

still verhalten, aber die SP (mit 

Martina Munz?)  und ÖBS wer-

den vermutlich antreten. Bei 

den Grünliberalen hört man 

den Namen von alt Kantonsrat 

René Schmidt. (ha.)

Korrigenda
In der letzten Ausgabe haben 

wir geschrieben, bei der im 

Untergries zu Tage getrete-

nen Nellenburger Stadtbefesti-

gung handle es sich um die äl-

teste nachgewiesene Stadmau-

er Europas. Das ist natürlich 

Quatsch. Richtig ist vielmehr, 

dass es sich um die älteste 

nachgewiesene mittelalterli-

che Stadtmauer der Schweiz 

handelt. Die Stadtbefestigung 

aus dem 11. Jahrhundert war 

1993 erstmals beim Rüden 

entdeckt worden und bestand 

rheinseitig aus einer Stein-Er-

demauer und landseitig aus ei-

nem Erdwall mit Graben. Sie 

umfasste bereits zwei Drittel 

der heutigen Altstadt. (pp.)

Das kantonale Labor stellte seine Tätigkeiten auf dem Fronwagplatz vor

Gut besuchtes Freiluftlabor

Kanton blieb hart
Schaffhausen. Bei einer 

für Schaffhausen schlech-

ten Stimmbeteiligung von 59 

Prozent lehnten die Stimm-

berechtigten die Einführung 

des biometrischen Passes mit 

55,5 Prozent ab. Der Gegenent-

wurf zur Komplementärmedi-

zin fand mit 56,9 Prozent Gna-

de bei den Schaffhauserinnen 

und Schaffhausern. 

Die Stadtbevölkerung folgte 

dem Wunsch des Stadtrats und 

des Parlaments. Sie stimm-

te mit 8'645 Stimmen für die 

Einführung des integralen Ta-

rifverbunds, 2'291 waren dage-

gen. 7'498 Personen sagten Ja 

zur Beschaffung eines neuen 

Billettausgabesystems für die 

Verkehrsbetriebe; 3'907 wa-

ren dagegen. Die Stimmbetei-

ligung betrug 58,2 Prozent. 

In Stein am Rhein verwar-

fen die Stimmberechtigten 

den Kredit von 3,5 Millionen 

Franken für die Sanierung des 

Chirchhofplatzes deutlich. 

Damit hätte es eine Altstadt-

verschönerung im Bereich 

Rhigass-Chirchhofplatz-Helfe-

rei-Chlosterhof gegeben, und 

Werkleitungen wären saniert 

worden.

Deutliches Resultat
989 Steinerinnen und Steiner 

lehnten den Kredit ab, dafür 

waren 301 Leute. Die SP (siehe 

auch Seite 5), die sich von An-

fang an gegen die Vorlage ge-

stellt hat, ist froh, dass das  Er-

gebnis so deutlich ausgefallen 

ist. Das Nein zur Vorlage bilde 

nun eine Chance für eine bes-

sere Lösung. (ha.)

Obligatorium 
fürs erste Jahr
Schaffhausen. Der Stadtschul-

rat hat sich an seiner Klausur-

tagung vom 13. und 14. Mai 

mit verschiedenen Bildungs-

themen befasst und seine Le-

gislaturziele formuliert. Im Fo-

kus der Beratungen stand die 

Vorlage zur flächendeckenden 

Einführung geleiteter Schulen, 

welche derzeit in einer gross-

stadträtlichen Kommission 

behandelt und noch in diesem 

Herbst den städtischen Stimm-

berechtigten zur Abstimmung 

vorgelegt werden soll. Im Wei-

teren wünscht sich der Stadt-

schulrat mit Blick auf die pä-

dagogische und soziale För-

derung der Kinder möglichst 

rasch ein Obligatorium auch 

für das erste Kindergartenjahr 

(Umsetzung HarmoS). (Pd.)
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Italienisch-Intensivsprachkurs + 
Kochkurs
in Castelletto D’Erro (AL) Piemont 
Sonntag, 26. Juli bis  
Sonntag 2. August 2009 
Anmeldung und Info: Tel. 052 625 82 59
E-Mail: rosina.sch@bluewin.ch

Neue Bauchtanzkurse
Qualifi zierter Tanzunterricht in Meris-
hausen/SH für Orientalischen Tanz/ 
Bauchtanz und Tribal Dance.
Von Anfängerinnen bis Fortgeschrittene.
Besuchen Sie eine kostenlose 
Schnupperstunde!
Bei Anmeldungen zu einem Kurs bis 
Ende Mai gibt es 20% Rabatt und bis 
Ende Juni 10% Rabatt.
Infos bei Mirimah - Meike Münch   
Tel. 076-574 12 18   mirimah@gmx.de
www.mirimah.com      

GESUCHT

Overlockmaschine
Für mein neueröffnetes Näh- 
und Flickatelier suche ich eine 
gebrauchte, günstige O.maschine
Tel. 078 758 16 01

ZU VERKAUFEN

Alte Telephonkarten 
in Album sortiert, 50 jährig, sehr 
gepfl egt, Sammlerschätzung Fr. 4000.–, 
in gute Hände für Fr. 500.–. 
Gibt sie nie mehr! Rarität!

Urs Götz, Tel. 052 741 50 36

Text senden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

BAZAR

VERSCHIEDENES

Sensory Awareness –
ist eine ruhige Arbeit an der 
Wahrnehmung. Unsere Sinne werden 
wach für das, was echt und wahrhaft ist 
in uns. Dort liegt die Quelle der Kraft und 
des Vertrauens. 6./7. Juni in SH

Claudia Caviezel, 052 672 65 14
www.sensoryawareness.com

GESUCHT

Partner
die etwas mehr verdienen möchten.

Info unter: fen-partner.net.hoefl ijeans
Tel. 078 758 16 01

ZU VERKAUFEN

Wiedereröffnung 
Möbel Geisendorf
Schützengraben 13, SH.

Restpostenverkauf aus 
Geschäftsaufl ösung mit 50% Rabatt.
Bico für ä tüüfä gsundä Schlaaf. 
Aktionspreise. Öffnungszeiten: 
Dienstag-Freitag, 14-18 Uhr, 
Samstag, 9-12 + 13-15 Uhr.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

ZU VERSCHENKEN

Farbfernseher Philips
Bildschirmgrösse 70 x 40 cm, 
mit Videogerät, funktionstüchtig.
Anrufe zwischen 11.00 + 12.00 Uhr

Tel. 052 625 68 87

Gartengrill (Stein)
Muss abgeholt werden.
Tel. 052 672 65 14

Holz-Bett hell
Masse 180 x 200 cm mit Lattenrost.

Tel. 052 682 26 74 ab 09.00 Uhr

Einwohnergemeinde 
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 28. Mai 2009, 19.00 Uhr
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 02/2009 vom 

2. April 2009
2. Abnahme der Jahresrechnung 2008
3. Einlage des Jubiläumsgeldes 125 Jahre 

Schaffhauser Kantonalbank (SHKB) in den 
Bankfonds

4. Begründung Interpellation
«Schulstandort Reiatschule / Wohnortmarketing» 
betreffend den Ortsteilen im Unteren Reiat, 
Kurt Bührer, FDP

5. Informationen aus dem Gemeinderat
6. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident: 
Heinz Rether

55-jährige Frau 

sucht Stelle als Putzfrau 
Voll- oder Teilzeit. Tel. 052 643 23 05

Amtliche Publikation

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?

+++ Finden Sie Worte, wo sie anderen fehlen. +++

Foto: KEYSTONE



Notizen 31Freitag, 22. Mai 2009

Tja, was soll man sagen. Unse-

re Wirtschaftsförderung. Un-

sere mit öffentlichen Geldern 

satt geförderte Wirtschaftsför-

derung. Sie lädt auf den Sep-

tember zum grossen Kolloqui-

um ein, genannt Schaffhauser 

Wirtschaftsimpulse. Da neh-

men berühmte und bekann-

te Geister teil, hervorgehoben 

werden aber vor allem zwei: 

Christoph Blocher und Tho-

mas Borer-Fielding sprechen 

als Experten zum Thema «Füh-

rungskrise Schweiz – Leader-

ship in schwierigen Zeiten». 

Toll, was man uns da ermög-

licht. Genau von diesen zwei 

Herren wollten wir schon im-

mer wissen, wos lang geht in 

der Welt. Wir haben uns bloss 

nie zu fragen getraut ... Wir 

stellen uns jetzt schon die Sze-

nerie vor und lassen uns den 

Vorgeschmack auf der Zunge 

zergehen: Vorn am Rednerpult 

erst der eine, dann der ande-

re brillante Geist. (Als ob Herr 

Blocher hier draussen bei uns 

nicht schon genug Podium hät-

te.) Und in der ersten Reihe, 

sieh an, die Damen: Frau Blo-

cher im Krägelchen und Frau 

Borer Fielding im Ausschnitt, 

beide nett zurechtgemacht 

und in Bewunderung ihrer 

richtungsweisenden Ehemän-

ner versunken. (P. K.)

 

An dieser Stelle haben wir letzte 

Woche behauptet, der ehemali-

ge Spitalchirurg Walter Schwei-

zer zahle in der Stadt keine 

Steuern mehr, weil er nach Feu-

erthalen gezügelt ist. Falsch, er-

mahnte uns die kantonale Steu-

erverwaltung. Der Arzt führt 

als selbstständig Erwerbender 

eine Privatpraxis in Schaffhau-

sen, und selbstständig Erwer-

bende zahlen dort Steuern, wo 

sie arbeiten. Sorry! (ha.)

Bei der Besprechung des Buchs 

«Werkschau», dem Rückblick 

auf 20 Jahre Schaffhauser Jazz-

festival, haben wir die Fotogra-

fen, die Texter und den Drucker 

gelobt, aber einer ging verges-

sen, und ohne ihn wäre das Buch 

nicht so toll herausgekommen. 

Konzeption und Gestaltung be-

sorgte nämlich Urs Husmann 

vom Büro Husmann und Part-

ner in Winterthur. Wie konn-

ten wir nur den Schaffhauser 

vergessen, der es fertig brachte, 

aus den über hundert Fotografi-

en und den Texten ein so schö-

nes Buch zu machen ... (ha.)

Ich gestehe: Ich war seit lan-
gem wieder einmal in der Oper. 
Als Mitglied der kantonsrätli-
chen Kommission für Kultur 
und Bildung habe ich mich re-
gelmässig mit Budget, Rech-
nung und Leistungsauftrag 
der Zürcher Oper auseinan-
der zu setzen. Nun wollte ich 
also auch einmal live erleben, 
was mit den rund 65 Millio-
nen Franken konkret passiert, 
die das Zürcher Volk Jahr für 
Jahr dem Haus am Sechseläu-
tenplatz zur Verfügung stellt.

Nabucco, das grosse Dra-
ma um die Gefangenschaft der 
Juden im Reich des babyloni-
schen Tyrannen Nebukadne-
zar stand auf dem Programm. 
Das Werk löste 1842 in Mai-
land wahre Begeisterungsstür-
me aus – und wurde zum Fa-
nal für den Kampf gegen die ös-
terreichische Fremdherrschaft 
und für die nationale Einigung 
Italiens. 

Ähnliche Effekte sind heu-
te zwar keine mehr zu erwar-
ten, weder von dieser noch von 
anderen, moderneren Opern. 

Trotzdem: Der Besuch hat 
sich gelohnt. Abigaille, die 
böse Tochter des wankelmü-
tigen Nabucco, war unbarm-
herzig schrill und entging ih-
rem schlimmen Schicksal nicht 
– alte Väter vom Thron zu stür-
zen, verdient unbestritten die 
Höchststrafe. Das Bühnenbild 
war pompös und flexibel, die 
Treppe, die vom ersten Akt an 
in der Tempelwand sichtbar 
war, erfüllte im vierten Akt 
endlich ihren Zweck und er-

möglichte den letzten effekt-
vollen Auftritt der sterbenden 
Heldin. Der Chor stand zwar 
oft etwas statisch auf der Büh-
ne herum, sang aber unter an-
derem den berühmten Gefan-
genenchor mit Schwung und 
so viel Gefühl, dass es einem 
ganz anders wurde. Altstar 
Nello Santi am Dirigentenpult 
bekundete zwar einige Mühe, 
seine beträchtliche Leibesfül-
le aufs Podium zu hieven, hat-
te aber das Orchester fest im 
Griff; er dirigierte ungemein 
präzise, einfühlsam und un-
aufgeregt und sorgte für einen 
tollen Musikgenuss. Der grosse 
Applaus war wohl verdient. 

Überhaupt das Publikum: 
So viele Damen im kleinen 
Schwarzen, kurz und lang, eng 
und weit, verspielt und klas-
sisch habe ich seit langem nicht 
mehr an einem Ort versammelt 
erlebt. Die Männer dagegen 
blieben ihrem langweiligen Mo-
deimage treu: Grau in grau mit 
wenigen, mutigen Farbtupfern 
am Hals war alles, was sie zu 
bieten hatten. Bemerkenswert 

war der beträchtliche Zustrom 
von Jungen. Sie genossen den 
Abend und sich selbst offenbar 
uneingeschränkt, posierten in 
der Pause auf der Galerie völ-
lig ungeniert und hielten den 
Event ununterbrochen auf ih-
ren Handys fest. 

Nach wie vor vermag die 
Oper offenbar ein grosses und 
erstaunlich gemischtes Publi-
kum anzulocken. Diese Feststel-
lung und der gelungene Abend 
haben mich ein wenig versöhnt 
mit der an sich unglaublichen 
Tatsache, dass der Kanton Zü-
rich jede Eintrittskarte im 
Schnitt mit mehr als 150 Fran-
ken subventioniert, die billige-
ren Plätze ganz sozial etwas 
mehr als die teureren. 

Ein Ärgernis aber bleibt: 
Auch die Besucherinnen und 
Besucher aus dem Kanton Ob-
walden, der uns mit seiner un-
säglichen Ansiedlungspolitik 
die Reichen abspenstig machen 
möchte, erhalten die verbillig-
ten Billette. Da müsste man 
sich doch mal etwas einfallen 
lassen …

Markus Späth-Walter ist 
Zürcher SP-Kantonsrat und 
Mittelschullehrer.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Die böse Abigaille und die Subvention



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 27. 5.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

17.15/20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr 
ILLUMINATI - ANGELS & DEMONS 2. W.
Das Erfolgsteam von THE DA VINCI CODE 
liefert erneut ein spannendes Abenteuer!
E/d/f J 14 1/138 min

Mo bis Mi 17.00 Uhr
SLUMDOG MILLIONAIRE 12. W.
Ausgezeichnet mit den Golden Globes 2009: 
Bester Film, beste Regie, bestes Drehbuch 
und bester Soundtrack.
E/d J 14 2/123min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
PRANZO DI FERRAGOSTO 4. W.
Gianni Di Gregorio zeigt in seinem Filmdebüt, 
dass nur Gelassenheit und Humor vor dem 
Alltag schützen! SF, KINO Aktuell
I/d/f J 12 2/81 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
MAMAN EST CHEZ LE COIFFEUR BES. FILM
Sanftes Familiendrama der Schweiz-Kanadi-
erin Léa Pool. 
F/d J 12 2/98 min

Mi 20.00 Uhr (Do 28.05. bis Mo 01.06.09 
17.00 Uhr, So 31.05.09 11.00 Uhr) 
NO MORE SMOKE SIGNALS BES. FILM
Ein Film von Fanny Bräuning «Schweizer 
Filmpreis 2009: Bester Dokumentarfi lm». 
E/d J 12 2/90 min

Unsere aktuelle Ausstellung
30. April bis 7. August 2009

Trinkwasser –
eine Marke mit Qualität.
Schleppen Sie noch oder trinken Sie schon?
Wir zeigen Ihnen die neusten Trinkwasserspender.

Wasser sparen? Auch bei mir? 
Profitieren Sie von unserer Aktion: Durchlaufreduzierer 
für nur Fr. 4.– / Paar statt Fr. 16.60 (so lange Vorrat).

Gesund und fit mit Trinkwasser – besuchen Sie unsere 
Fachvorträge: (Infos und Anmeldung im «energiepunkt»)

Gesunde Ernährung – Tipps und Tricks für Ihr Wohlbefinden.
Referentin: Brigitte Röhlin Ernährungs-Trainerin SAFS.

Kneipp Therapie – Wohlfühlen mit Wasser.
Referentin: Maja Leu, Kneipp Verein, Sektion Schaffhausen.

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Willkommen im «energiepunkt»
Wir beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Termin-
kalender

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch, 
20. Mai. geführte 
archäologisch-
historische 
Wanderung im 
Schaaren mit 
Walter Bau-
mann. Treff-
punkt: 12.40 
Uhr im Bahnhof 
Schaffhausen. 
Leitung: 
E. Gaechter.

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle der 
SP Stadt Schaff-
hausen. Rote 
Fade, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon 
052 624 42 82.

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

Nächste 
Gross-

aufl age:

25. Juni 
2009


